El b inger 
Elbinger 
Wieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktüglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Wr., bei allen Poſtanſtalten 8 Nek. 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 
| Juſertions⸗Anftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
„Mittwoch, 


Nachricht veranlaßt, 
terungen die Vorlage in der Commiſſionsfaſſung ab⸗ 
ehnten. Der Bundesrath entſcheide ſich erſt vor der 


Ein Probe⸗Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fang des Romans 


Alles wohl an Bord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


eee 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 24. Februar. 
Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Eiſenbahn⸗ 
etats fort. 


Abg. Frhr. v. Los (Ctr.) befürwortet die eie 


Vertteter der Bundesſtaaten ſelen ſymptomatiſch be⸗ 
deutſam, aber nicht maßgebend. Die Commiſſion 
nahm ſodann § 45 und 46 mit einem Antrage Gamp 
an, wonach die allgemeinen Lieferungsbedingungen 
insbeſondere die Qualität des Getreides nach Anhörung 
der Vertreter der betheiligten Erwerbszweige vom Bundes⸗ 
rath feſtzuſtellen find. Die 88 47 und 48 wurden mit 


übrigen Paragraphen des Abſchnittes über Börſen⸗ 
terminhandel bis incl. $ 66 wurden nach der Reglerungs⸗ 
vorlage angenommen. Auf Antrag des Abg. Gamp 
wurde ein § 60 a eingeſchaltet, welcher lautet: Bel 
Waaren⸗Terminhandel muß die Feſtſtellung der Liefer⸗ 
zeit vor Ankündigung der Waaren erfolgen. Die 
Landesregierungen können Ausnahmen für einzelne 
Waaren auf längſtens 3 Jahre nach Jnkrafttreten 
des Geſetzes geftatten. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
das Lehrerbeſoldungs⸗Geſetz nahm am Sonnabend 
Abend nach längerer Pauſe ihre Berathungen wieder 
auf. Paragraph 12 der Vorlage, welche von der 
Unterhaltung der Dienſtwohnung handelt, wurde ans 
genommen. Paragraph 14, welcher von der Mieths⸗ 
entſchädigung handelt, wurde in der Faſſung Irmer 
wie folgt angenommen: „Als Mlethsentſchädigung für 
Lehrer und Lehrerinnen iſt eine Geldſumme zu ge⸗ 
währen, die eine aus reichende Entſchädigung für die 
Dienstwohnung danſtellt.“ Ferner wurde beſtimmt, 
daß die Mlethsentſchädigung für einſtweilig angeſtellte 
Lehrer ohne eigenen Hausſtand ein Drittel weniger 
betragen ſoll als für verbetrathete Lehrer. 

— Nach einer Meldung aus Halle erklärt der 
Abgeordnete Alexander Meyer in der „Saalezeitung“, 
er werde ſein Mandat nicht vor der Entſcheldung 
des Plenums niederlegen. einerſeits, um den Bericht 
der Wahlprüſungscommiſſion im Drucke erſcheinen zu 
laſſen, welcher ergeben werde, daß ihn nicht ein 
Schatten des Vorwurfs bezüglich der beanſtandeten 
Vorgänge ireffe, und ſodann, weil die Commiſſion 
für den Geſetzentwurf zum unlauteren Wettbewerb 
ihn als Berichterſtatter beſtellt habe. 

g n einem Neubau in der Chauſſee⸗Straße 
ſtürzte heute eine Mauer ein. Drei Arbeiter wurden 
unter den Trümmern begraben. Der eine iſt todt, 
die andern beiden ſind leicht verletzt; der Bau wurde 
alsbald polizeilich geſchloſſen. 

München, 24. Febr. 


des landwirthſchaftlſchen Centralvereins für Weſtfalen 
und Lippe auf Aufhebung der Viehſtaffeltariſe, weil 
letztere die Viehpreiſe des Weſtens drückten. 

Eiſenbahnminiſter Thlelen widerſpricht dieſer 
Behauptung; er halte im Einverſtändniß mit dem 
Landwirthſchaftsminiſter die Viehſtaffeltariſe für ein 
Mittel, der Landwirthſchaft zu helfen. 

Abg. Graw (Ctr.) führt aus, daß dieſe Tarife 
dem Weſten nicht geſchadet, dem Oſten aber ſehr 


genützt hätten. a A| 

au 5 ann (Ctr.) verlangt Berallgemeine⸗ 
rung der Staffeltarife im Intereſſe von Induſtrie 
und Landwirthſchaft. 

Abg. Herold (Etr.) befürwortet feinen Antrag, 
die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überwelſen, da durch die Staffeltarife der Oſten auf 
Koſten des Weſtens bevorzugt werde. 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (conf.) will die 
Quarantänevorſchriften und dle Grenzſperren verſchür⸗ 
ten, da die überwuchernde ausländiſche Vieheinſuhr dle 
Landwirthſchaft bedrücke, und die Vlehtarife allgemein 
ermäßigen. 

Abg. Hirt (conf.) und v. Plettenberg⸗Mehrum 
(conſ.) ſprechen ſich für Aufrechterhaltung der Vleh⸗ 
ſtaffeltarife aus, ebenſo der 

Abg. Sieg (natlib.), welcher hofft, daß ſich darin 
eine Verallgemeinerung des Prinzips der Staffeltariſe 
anknüpfen werde. 

Abg. Plötz (conſ.) erklärt, daß der Bund der 


Wegen des militäriſchen 


Dandwirthe ſich den Viehſtaffeltarifen gegenüber neu- bereits kur mitgetheilt, am S bend d 
tral verhalte, und kommt auf einige Vorfälle bei der] hieſt t 0 enn dee den 
letzten Verſammlung des Bundes zurück. Der Vor⸗ biefigen Meitttärbegtekögericht verhandelt. Angellagt 


war der Sergeant Joſef Zech vom 1. Train-Bataillon 
wegen Freiheitsberaubung, Hausfriedensbruch, Miß⸗ 
brauchs der Dienſtgewalt und groben Unfugs. Die 
Geſchworenenbank war durch zwei Hauptleute, zwei 
Lieutenants und zwei Feldwebel gebildet, Rechtsanwalt 
v. Pannwitz führte die Vertheidigung. — Sergeant 
Zech beſtritt alle Schuld, er ſei nur deshalb fo 


land mißbillige, daß damals ein Redner den Ausdruck 
„ſchnuppe“ gebraucht habe. Auf Anfragen des Red⸗ 
ners antwortet 

Geh. Ober⸗Regierungs⸗-Rath Möllhauſen, daß 
die direkten Tariſe für ruſſiſches Getreide dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrage entſprächen, daß die Fracht⸗ 
1595 Er deutſchen Flachs nicht ungünſtig feten, und 
ede werde, für Thomasmehl den Kaliſalztarif 

e Abgg. Kloſe (Etr.), v. Czarlinsk 

Bueck (natlib.). Gerlich (freitonſ). N id 155 (e erg, 
Schröder (Pole) und Jürgen ſen (natlib.) ſprechen 
ſich gegen den Antrag Herold aus, der darauf mit 
beträchtlicher Mehrheit abgelehnt wird. 

Abg. Mies (Ctr.) befürwortet die Anlegung von 
3 

er Eiſenbahnmini 

bar ee 15 niſter erwidert, daß es nur 
en Koſten für dleſelben b 

Auf Anfrage des A an 
Miniſter, 


ſondern die geſammte Armee durch das Verhalten der 
„Civiliſten“ ſür beleidigt gehalten habe, deshalb nur 
habe er von dem wachthabenden Offizier die Patrouille 
erbeten. Lleutnant Schäffer entlaftete durch ſeine Aus⸗ 
ſage, in der er die Verantwortung auf ſich nahm, den 
Angeklagten erheblich und die Geſchworenen verneinten 
gemäß dem Antrag des Vertheidlgers ſämmtliche 
Schuldfragen, jo daß Freiſprechung in allen Punkten 
erfolgte. — Die Verhandlung fand unter koloſſalem 
Andrang von Zuhörern ſtatt, 
Vorfigende mit Räumung der Tribüne, als das 
Publikum bei heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 


dem Vertheidiger und den bürgerli letzteren 
Beifall zurief. gerlichen Zeugen letz 


Stultgart, 24. Febr. 
Württemberg veröffentlicht 
an den Juſtizminiſter, nach welchem Perſonen unter 
18 Jahren bet erſtmaligen wegen Geſetzesübertretungen 
verhängten Strafen von höchſtens 3 Monaten von 
dem Juſtizminiſterium ein ſtets widerruflicher Straf- 
auſſchub gewährt und nach einer angemeſſenen Probe⸗ 
zeit bei guter Führung von dem König Nachlaß der 
Strafe oder Strafmilderung gewährt wird. 


Der „Staatsanzeiger“ für 


gezeigt, 
binderi 1755 


Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung. 
—ͤ — 
Deutſchland. 
Berlin, 24. Febr. Dag S N 

Geute Ro chmittag unter dem Bora teminifterium trat 
Fürſten zu Hohenlohe zu einer Ei Reichetanzlers 

Die Börlengeleplommifion a, Wlatmmen. 
nahm in der heutigen Sitzung mit at A en 
(freifinnige) Stimmen die Einführung es 85 
regiſters an. In der Commiſſion erklärte yo. len 


Die Stellung der Gerichtsaſſeſſoren. 
Bei der letzten Etatsberathung iſt von Seiten der 


ungleichmäßige ſei. Sicherlich giebt es Gerichts⸗ 
aſſeſſoren, welche unter ihren ſünf bis ſechs Warte⸗ 
jahren nur wenige kürzere Commiſſorien von zwei 
bis drei Monaten zu verzeichnen haben, während an⸗ 
dere foſt während der geſammten Zeit Diäten bezogen. 
Abgeſehen von der beſonderen Quallfication einiger 
Weniger, wird dieſe Verſchledenhelt durch die Zu⸗ 
gebörigteit zu verſchtedenen Oberlandesgerichtsbezirken 
normgerufen. Die in einem Oberlandesgerichtsbezirk 
It enendigen Hilfskräfte werden nicht aus ſämmt⸗ 
Aſſef Er andenen, ſondern in erſter Linie aus den 
ag dieſe 50 betreffenden Bezirks herangezogen. 
kurze Zeit E18 bei der — hoffentlich nur noch 
gleichheit des Reckanchen Bezirken vorhandenen Un⸗ 
b echts und in Verwaltungsrückſichten 


ſolche 
natlonalliberale 


derzufolge die verbündeten Re⸗ 


zweiten Plenarberathung; die Aeußerungen einzelner 


einigen redactionellen Aenderungen angenommen; die 


Exzeſſes im Pſchorr Bräu in München wurde, wie J 


„energiſch“ aufgetreten, weil er nicht ſeine Perſon, E 


mehrfach drohte der] T 


einen Erlaß des Königs] O 


Juſtiz = Verwaltung beſtätigt worden, daß die com⸗ 3 
miſſariſche Beſchäftigung der Gerichtsaſſeſſoren eine u 


Altpreußiſche Zeitung 


Tageblatt. 


15 Pf., Nichtabonnenten uns Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
| für den lokalen und Inſeratentheil H. 


" Infenate 


reichende Beſchäftigung manchmal nachhaltig hemmend 
auf die Arbeitsluſt im ſpäteren Richteramt. — Der 
Zweck diefer Betrachtung iſt, eine Anregung in der 
Richtung zu geben, ob es, beſonders nach Einführung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, nicht zweckmäßlg jet, bei 
der Vertheilung der Commiſſorten unabhängig von den 
Grenzen der Oberlandsgerichtsbezirke möglichſt dahin 
zu wirken, daß die Aſſeſſoren verſchledenartige Bezirke 
kennen lernen und im Verhältniß zu ihrer Dienſtzeit 
möglichſt gleichmäßig commiſſarlſch beſchäftigt werden. 
— Es liegt nahe, noch den folgenden 
Punkt zu berühren: Durch die Preſſe ging vor 
einiger Zeit die Nachricht, es werde an maß⸗ 
gebender Stelle erwogen, ob man nicht den Gerichts⸗ 
Jeſſoren nach Verhältniß ihres Dienſtalters die 
Richterſtellen in der Reihenfolge ihrer Erledigung zu⸗ 
weiſen und an die — zuläſſige — Weigerung der 
Uebernahme beſtimmte Nachtheile knüpfen ſolle. Hler⸗ 
durch ſoll die oben erwähnte Ungleichheit der Warte⸗ 
zeit beſeltigt werden. Dem iſt entgegenzuhalten, daß 
ein weſentlicher — wenn auch äußerlicher — Antrieb, 
der richterlichen Laufbahn treu zu bleiben, für den im 
Vorbereitungsdienſt befindlichen Juriſten in der Aus⸗ 

t liegt, es werde ihm, in gewiſſen Grenzen, ſpäter⸗ 
hin möglich ſein, feinen Wohnort nach ſeinen Wünſchen 
zu wählen. Es wird vielfach geklagt, daß manche 
Verwaltungs zweige die beſten Elemente der angehenden 
uriſten mit Erfolg für fi zu gewinnen ſuchen. 
ill man auch noch jenes Bollwerk beſeitigen? Hinzu 
kommt, daß bei der jetzt üblichen Art der Bewerbung 
der Wohlhabende in vielen Fällen freiwilllg lange 
wartet und es ſo dem minder Bemittelten möglich 
macht. ſchneller zur Anſtellung zu gelangen, als es 
nach der Reihenſolge des Dienſtalters zu erwarten 
wäre. Der Einwand, daß die Methode der „Be: 
werbungen“ mit ihren vielen Mißerfolgen eine nicht 
lebe würdige jet, iſt doch wohl mit Rückſicht auf das 
empfinden der Betroffenen zu beurtheilen. Die Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren werden taft ausnahmslos das Erforderniß 
= Bewerbungen als einen Vorzug und nicht als 
eine Demüthigung betrachten. 


Das Verbot des Getreldeterminbandels. 


Nach vier langen Sitzungen iſt die Reichstags⸗ 
commiſſion für das Börſengeſetz endlich zu dem Be⸗ 
uß gelangt, daß in Zukunft der börjenmäßige 
erminhandel in Getreide verboten fein ſoll; an der 
zSaarenbörſe alſo Getreide und Mühlenfabrikate nur 
Öffenttich gehandelt werden ſollen. Maßgebend für 
leſen Beſchluß war die Auffaſſung, daß der Händler, 
er auf Termin verkauft, d. h. die Waaren, die 

er anbietet, nicht ſofort zu liefern braucht, geringere 
ualitäten, welche der Prüfung auf Lieferbarkeit nicht 
unterliegen, maſſenhaft auf den Markt bringen kann 
und dadurch die Preiſe für gute Wagre drückt. Selbſt 
— man dieſe Auffaſſung für zutreffend und 
— entſcheidend hält, jo muß man ſich doch ſagen, 
aß derartiges Verbot nur dann wirk⸗ 
der Terminhandel in Geireide 
werden 


nommen, mit der Maßgabe, daß der Bundesrath den 


Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


** 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


* 
48. Jahrg 


ſtimmen hat. Da es ſich um die erſte Leſung handelt, 
ſo waren die Vertreter des Bundesraths nicht in der 
Lage, eine endgiltige Erklärung über die Annehmbarkeit 
des Beſchluſſes abzugeben. Bel der Mehrheit von 
nur zwei Stimmen iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß 
der Beſchluß die zweite Leſung überdauern wird, 
haben doch nicht nur die Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten, und ſelbſt der frühere vortragende Rath 
im Handelsminiſterium, Geh. Rath Gomp, deſſen 
agrariſche Neigungen bekannt ſind, ſondern 
auch die ſachverſtändigen Mitglieder des Zentrums 
mit Nein geſtimmt. Der Vorgang iſt nur inſo⸗ 
fern von Intereſſe, weil er beweiſt, welchen 
Widerſinns die Agrarter fähig fein würden, wenn fie 
frei über die Klinke der Geſetzgebung verfügen könnten. 
In ihrer Preſſe verſuchen fie bei jeder Gelegenheit 
die Regierung dadurch willfährig zu machen, daß ſie 
dieſelbe denunziren, weil ſie mehrfach auf die Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Linken angewieſen iſt. — Aber 
iſt das die Schuld der Reglerung? Die Linke hat 
ſich ſogar wiederholt gezwungen geſehen, zu dem 
Zwecke, die Annahme der Anträge der Agrarier zu 
verhindern, für die Ertheilung von Vollmachten an 
den Bundesrath, die Sache im Verwaltungswege zu 
regeln, einzutreten und damit der Regierung ein Ver⸗ 
trauensvotum zu geben. Die Verſchiebung der Com⸗ 
petenz, welche dadurch eintritt, iſt ſchließlich immer 
noch ein geringeres Uebel als die Schädigung der 
Intereſſen des Handels, der Induſtrie und des 
Gewerbes, welche die agrariſch⸗ reaktionäre Ge⸗ 
ſellſchaſt der Agrarler und Zünftler de gaieté 
de coeur beſchließen würden. Bei den nächſten 
Wahlen wird es die Sache dieſer bürgerlichen Kreiſe 
ſein, dafür zu ſorgen, daß das Uebergewicht der 
Agrarier endgiltig gebrochen wird. Wie dringlich das 
tit, hat die Erklärung bewieſen, welche bei der Bes 
rathung der einmaligen Ausgaben des Militäretats 
der konſervatſve Abgeordnete von Maſſow Namers 
ſeiner politiſchen Freunde dahin abgegeben hat, ſie 
würden im nächſten Jahre an den Ausgaben, deren 
Nothwendigkeit ſie nicht in Abrede ſtellen, noch weit 
erbeblichere Abſtriche machen, wenn die Regierung, 
nachdem fie den Antrag Kanitz und die Doppel» 
währung abgelehnt, ſich mit den kleinen Mittel be⸗ 
gnügte und es unterließe, „Vorſchläge eingreifender 
Natur“ zu machen, „die wirklich dauernd Abhilfe 
ſchaffen können, da, wo die Landwirthſchaft krankt.“ 
Das find dieſelben Conſervativen, die ſich bet jeder 
Gelegenheit als „ſtaatserhaltende“ Partei gebehrden. 


Mangel an Gold? 


Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ verſucht gegen die 
Goldwäbrung einen Beſcheld des Reichsbankdlrektorlums 
auszunutzen. Daſſelbe hat den Antrag der Elber⸗ 
felder Handelskammer abgelehnt, dem bei Lohnzahl⸗ 
ungen unangenehm berührenden Mangel an Gold» 
kronen abzuhelſen. Das Bankdirektorlum hot den 
Antrag abgelehnt wegen des Mangels an dieſer 
Münzſorte und die Handelskammer erſucht, die Ins 
duſtriellen zu ſtärkerer Verwendung von Silbermünzen 
bei ihren Lohnzahlungen anzuregen, die ausreichend 
zur Verfügung ſtänden und der wirthſchaftlichen Lage 
der Arbelter als Löhnungsmittel mehr entſprächen 
als Goldmünzen. Dieſen Borgang glaubt dle „Rhein. 
Weſtf. 31g.“ komiſcher Welje gegen die Goldwährung 
verwenden zu können. Es handelt ſich doch nicht um 
einen Mangel an Goldmünzen überhaupt, ſondern um 


einen Mangel an einer einzelnen Sorte von 
Goldmünzen. Es ſind zu wenig Kronen und 
zu viel Doppelkronen ausgeprägt worden. Das 


iſt das Ganze. Der reiche Vorrath an Silbermünzen 
in der Reichsbank beweiſt grade, daß der Verkehr dle 
Silbermünzen als unbequem und läſtig wieder aus⸗ 
ſtößt. Ueber den geſetzlichen Betrag von 10 Mk. auf 
den Kopf der Bevölkerung hinaus können nicht einmal 
die ED an alten Thalern im Umlauf erhalten 
werden. f 


Steuer- und Wirthſchaftsreformer. 


Die Steuer⸗ und Wirtbſchaftsreformer, dieſe 
exkluſiv ⸗agrariſche Geſellſchaft, hielten am Montag 
unter dem Vorſitz des Grafen Mirbach In Berlin ihre 
Generalverſammlung ab. Graf Mirbach klagte darüber, 
daß die Hoffnungen, die im vorigen Jahre ausge⸗ 
sprochen wurden, ſich nicht erfüllt hätten, und griff die 


Regierung wegen ihrer Haltung zum Antrag Kanitz 


und zur Währungsfrage an. In der Tonart der 
Redner aus dem Cirkus Buſch behauptete er, daß die 
Reglerung fi über die wirthſchaftliche Lage des platten 
Landes nicht klar jei und die wirthſchaftliche Bedeutung 


der Löſung der Währungsfrage nicht verſtände. Zu⸗ 


nächſt wurde über den Antrag Kanſtz verhandelt. Graf 
v. Schwerin⸗Löwitz wiederholte in ſeinem Referat die 
altbekannten Argumente der Agrarler. Die folgenden 
Redner ſprachen ſich dann ſelbſtverſtändlich für den 
Antrag aus. Nur Gutsbeſitzer v. Hymmen⸗ Endenich 
erklärte ſich namens der Mehrheit der rheiniſchen Land⸗ 
wirthe gegen den Antrag, der zu einer Verſtaatlichung 
des geſammten Getreidehandels und Getreidebaues 
führen würde. Graf Kanik ſuchte die Ausführungen 
durch die Behauptung abzuſchwächen, daß v. Hymmen 
nicht im Namen der Mehrheit der rheiniſchen Landwirthe 
ſpreche. Die von dem Grafen Schwerin vorgeſchlagene 
Reſolutſon, nach der u. a. die Vereinigung der Steuer⸗ 


Zeitpunkt, an dem das Verbot in Kraft tritt, zu be: und Wirthſchaftsreformer es als ihre vornehmſte 


Aufgabe betrachtet, das Verſtändniß für die wirth⸗ 
ſchaſtliche und ſoziale Bedeutung des veränderten An⸗ 
trags Kanitz bis zu den Neuwahlen des Jahres 1898 
in den weiteſten Kreiſen zu fördern, wurde angenommen. 
Hierauf referirte Abg. Dr. Arendt über die Reichs 
bank und ihre eventuelle Ueberführung in den Beſitz 
des Reiches. Er beantragt nach dem Grundſatz: Die 
Maſſe muß es bringen, Petitionen an den Reichskanzler, 
den Bundesrath, den Reichstag, das Abgeordnetenhaus 
und das Herrenhaus dahin, daß der Bundesrath von 
der ihm geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch 
macht, zum 1. Januar 1901 den Privatnotenbanken 
das Recht der Notenausgabe aufzukündigen, und ferner, 
die Antheile der Reichsbank am 1. Januar 1901 zum 
Nennwerth unter Theilung des Reſerveſonds von 30 
Milliouen Mark zu erwerben. Herr Arendt ſchloß 
ſeinen Vortrag mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
der Reichstag im Jahre 1900 endlich der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Reichsbank zuſtimmen werde. Dieſer 
Optimismus war aber ſelbſt ſeinem Freunde v. Kardorff 
zu ſtark. Er bezweifelte, daß der Reichstag ſich ſo 
leicht zu dem Standpunlt des Abg. Arendt bekehren 
würde. Die vorgeſchlagene Refolution wurde gleich⸗ 
wohl mit einem Zuſatzantrag des Grafen v. Mirbach 
angenommen. 


Der boykottirte Herr v. Dieſt. 

In der Sonnabendſitzung des Vereins der Spiri⸗ 
tusfabrikanten ſpielte ſich ein intereſſanter Vorfall ab. 
Der Staatsſekretär Graf von Poſadowsky, dem man 
mit Recht großes Wohlwollen für die Landwirthſchaft 
nachſagt, war in der Sitzung anweſend und folgte mit 
Aufmerkſamkeit den Verhandlungen. Als Herr 
v. Dieſt⸗Daber die Rednertribüne betrat, empfahl ſich 
Graf v. Poſadowsky dem Vorſitzenden und verließ 
den Saal. 

Wie die „Poſt“ erfährt, hatte es der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein zuerſt abgelehnt, 
an dem Feſtmahle des Vereins der Spiritusfabrikanten 
Theil zu nehmen. Er betheiligte ſich erſt, nachdem 
ihm zugeſichert war, daß Herr v. Dieſt⸗Daber nicht 
anweſend ſein werde. Der von Herrn v. Dleſt 
empfohlene geſellſchaftliche Boycott der Miniſter wird 
alſo mit beſſerer Berechtigung gegen ihn ſelber an⸗ 
gewendet. 

Wie es dieſer Herr übrigens mit der Wahrheit 
nimmt, iſt ſchon aus früheren Zeiten hinlänglich be⸗ 
kannt. Jetzt erklärt in dem „Hannov. Cour.“ der 
Correſpondent ſich bereit, es eidlich zu erhärten, daß 
Dieſt⸗Daber in dem Circus Buſch unter dem lauten 
Beifall ſeiner Zuhörer wörtlich geſagt hat: „Die beiden 
Herren können uns ſonſt noch was.“ Auch der Be⸗ 
richterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt, daß v. Dieſt⸗ 
Daber jenen Ausdruck wirklich gebraucht hat. 


Engliſche Stimmen über die deutſche 
Colonial politik. 


Die „Morning⸗Poſt“ begleitet die letzten Vorgänge 
in der deutſchen Colonialgeſellſchaft mit den folgenden 
Bemerkungen: „Die Wahl des Dr. Peters zum Prä⸗ 
ſidenten der Geſellſchaſt iſt bezeichnend. Er vertritt 
den Chauvinismus in der deutſchen Colontalpolltik, 
und ſeine Sondermiſſion ſcheint das Predigen von 
Feindſchaft gegen England zu ſein. Er rühmt ſich 
ſelber damit, daß er unſer Land haßt und verachtet. 
Die deutſchen Colonlalenthuſiaſten laſſen ſich in 
zwei Klaſſen ſcheiden: die wilden und die zahmen. 
Früher waren die deutſchen Colonialbeſtrebungen 
höchſt maßvoll. Als Bismarck aber ſah, wie nachſichtig 
England war, als er von den erſten deutſchen Colonien 
Beſitz ergriff, gingen die Wünſche weiter. Im Geiſte 
ſahen die Deutſchen ſchon das britiſche Reich wackeln 
und Deutſchland den Löwenantheil der Beute erhalten. 
Der erſte Platz in der Colonlalwelt gehört nothwendig 
der Macht, welche die beſte Marine beſitzt. Die 
fundamentale Thatſache, auf welche die deutſche Politik 
gebaut war und iſt, iſt die, daß Deutſchland niemals 
die erſte Seemacht ſein kann. Wenn Deutſchland 
eine ſolche Flotte im Verhältniß zu den Flotten 
anderer Mächte beſäße, wie es eine Armee beſitzt 
im Verhältniß zu anderen Armeen, ſo würde es 
Meiſter von Europa ſein, mehr gefürchtet, als 
die Macht Karls V., Philipps II. oder Lou's XIV. 
Um das zu verhindern, würde Europa ſich 
gegen Deutſchland verbünden, und ganz Europa iſt 
noch immer zu ſtark für ein Glied der eucopätichen 
Staatenſamilie geweſen.“ Das Schlußlied der 
ſpekulativen „Morning Poſt“ läuft auf die ſolgende 
Mahnung hinaus: „Der Dreibund iſt nicht ſtark genug, 
um Rußland und Frankreich zuſammen das Wort 
„Hände weg!“ zuzurufen. Das kann nur geſchehen, 
wenn Großbritannlen, Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien zuſammenwirken.“ — Schade nur, daß England 
dieſes werthvolle Zuſammenwirken bisher auf das un⸗ 
ſcheinbarſte Maß beſchränkt hat und auch keine Gefabr 
beſteht, daß ſich dieſes Zuſammenwirken im Falle eines 
Krieges zu ſtark in die Sinnenwelt drängt. 


Ueber die Zahl der Rechtsanwälte 
nach dem Stande vom Ende September vorigen 
Jahres entnehmen wir dem „Jahrbuch der deutſchen 
Gerichtsverfaſſung“ ſolgendes: Es find in Deutſchland 
5918 Rechtsanwälte vorbanden gegen 5743 im 
September 1894, 4599 im September 1885 und 4143 
im März 1880. Gegen das Vorjahr eratebt ſich 
hieraus eine Zunahme um 175 oder 3.0 v. H., ſo daß 
die Zahl der Anwälte ungeſähr dreimal ſo ſtark als 
die der Bevölkerung gewachſen iſt. Von einer Ueber⸗ 
füllung der Gerichte mit Anwälten kann man aber nur 
in den größeren Städten reden. Bei den Heinen Ge⸗ 
richten iſt vielfach überhaupt keln Anwalt vorhanden. 
Von den 1926 Amtsgerichten in Deutſchland haben 
833 in ihrem Bezirk keinen Anwalt; es find dies 48 
v. H. der Geſammtzahl. In einzelnen Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirken ſteigt der Prozentſatz der anwaltloſen 
Amtsgerichte ſehr boch, nämlich in Zweibrücken auf 85, 
Oldenburg auf 86 und in Kolmar auf 97 v. H. 


Der ruſſiſche Adel. 

Der Pelersburger britiſche Conſul ſchreibt in ſelnem 
letzten Conſulatsberichte: „Zehn Jahre hat ſich Die 
ruſſiſche Regierung aufs Aeußerſte bemüht, den Guts⸗ 
herren zu helfen, ohne daß das gewünſchte Reſultat 
erreicht worden iſt. Die Adels⸗Land⸗Bank hat nicht 
den allmählichen Verfall des Adels aufhalten können. 
Hunderte und Tauſende von Gütern wären wegen 
ihrer Hypothekenlaſt unter den Hammer des Auft'o- 
nators gekommen, wenn nicht die Regierung wieder 
und wieder mit neuen Gnadenakten den böſen Tag 
hinausgeſchoben hätte. Gegenwärtig ſind 100 000 
Güter, d. h. 41 pCt. des gelammten Grundbeſitzes 
des Adels, verſchiedene Staats⸗ und Privat⸗Land⸗ 
Kredit⸗Banken verpfändet, welche Hypotheken im Be⸗ 
trage von 1 269 000 000 Rubeln auf die Güter vor⸗ 
geſchoſſen haben, wovon 1 174 000 000 Rubel 


noch ſchuldig find. In den letzten fünf 


Jahren hat ſich die Summe, welche Güter den 
Privat Land Banken ſchulden, um 84 000 000 Rubel 
vermehrt. Dieſe Banken haben im letzten Jahre einen 
Geſchäftsnutzen von über 7500000 Rubel gehabt. 
Von dem enormen Capital der Adels⸗Land⸗Bank 
(50 000 000 Pfd. Sterl.), welche die Regierung eigens 
zum Beſten der Gutsbeſitzer gegründet hatte, iſt nur 
wenig zurückgezahlt worden, und die Verbeſſerung der 
Güter iſt ganz gering geweſen. Diejenigen, welche 
ruſſiſche Verhältnſſſe auf dem Lande kennen, behaup 
ten, daß das vorgeſchoſſene Geld nicht zur Verbeſſerung 
der Güter, ſondern von den Adeligen zu Vergnügungs⸗ 
zwecken, Luxus, Reiſen, Zahlung alter Schulden und 
uneinträglichen Unternehmungen aller Art verwandt 
worden iſt. Eine der Haupturſachen, weshalb der 
ruſſiſche Adel faſt dem Untergange geweiht zu ſein 
ſcheint, iſt die, daß der Gutsherr ſelten auf ſeinen 
Gütern anzutreffen iſt.“ 


Ans den Provinzen. 


E. Jauowitz, 24. Febr. Das Dienfimädchen 
Michalina Bruſſak aus Zbyszewiec war mit der Aus⸗ 
beſſerung ſeiner Kleider beſchäftigt. Aus Unvorſichtig⸗ 
keit ſtieß es die auf dem Tiſch vor ihm ſtehende Lampe 
um, deren brennender Inhalt ſich auf die Kleider 
ergoß, dieſelben in Brand ſetzend. Da nicht gleich 
Hilfe zur Hand war, hat die Unglückliche Brand⸗ 
wunden am ganzen Körper davon getragen, daß ſie 
nach Verlauf von ungefähr zwei Stunden unter 
großen Schmerzen ihren Geiſt aufgab. — Ein Opfer 
des Froſtes geworden iſt der Förſter Jablonski aus 
Dzlewierzewo, derſelbe wurde in der dortigen Forſt 
todt aufgefunden. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 24. Febr. Eine 
große Feuersbrunſt zerſtörte heute das halbe Dorf 
Grünlinde. Abgebrannt ſind 9 Häuſer nebſt den dazu 
gehörigen Wirthſchaftsgebäuden. Auch die Schule iſt 
in Rauch aufgegangen. Umgekommen iſt in den 
Flammen ein Kind. Nähere Angaben ſehlen noch. 


(Zortfegung der Nachrichten aus den Provinzen 
so. fiehe Beilage.) 


le e für die 
Provinz Weſtpreußen. 
Danzig, 24. Februar. 

Der erſten Sitzung der Kammer, welche heute 
Mittag im großen Sttzungsſaale des Landeshauſes 
abgehalten wurde, ging eine vertrauliche Verſammlung 
der Mitglieder voraus, in welcher über die vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen des Vorſitzenden, des Vorſtandes 
und ihrer Stellvertreter beralhen wurde. Um 113 
Uhr eröffnete Herr Oberpräſident v. Goßler nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes die erſte Sitzung und 
begrüßte die Anweſenden als die legitimen Vertreter 
der weſtpreußtſchen Landwirthſchaſt. In feiner ein⸗ 
leitenden Rede gab derſelbe dann einen Rückblick auf 
die Entwicklung des Centralvereins Weſtpreußtſcher 
Landwirthe, ſchilderte die Aufgaben der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern, die nicht nur geſetzgeberiſch ſein ſollen, 
ſondern auch die Aufgaben der bisherigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine übernehmen ſollen, ſprach aus, daß 
eine Verbindung des Centralvereins mit der Land- 
wirthſchafskammer für Weſtpreußen das allein 
Günſtigſte ſei und verſprach ſeinerſeits die 
Kammer nach beſter Möglichkeit zu unterſtützen. 
Nach dieſer mit lebbaftem Beijall aufgenommenen 
Rede erklärte der Herr Oberpräſidenk die 1. Weſt⸗ 
preußische Landwirthſchaftskammer für eröffnet. Durch 
Zuruf wurde Herr von Puttkamer » Plauth eins 
ſtimmig zum 1. Vorſitzenden gewählt. Er 
nahm mit wärmſtem und verbindlichſtem Danke 
die Wahl an und verſprach, auch ſeinerſeits alles 
daranzuſetzen, um die Berathungen und die Thätigkeit 
der Kammer ſo fruchtbar für die Provinz zu geſtalten, 
wie möglich; er hoffe, daß, wenn Herr v. Goßler 
weiter ſo thätig ſei wie bisher, dies der Provinz zum 
Segen gereichen werde. Er (v. Puttkamer) jet Ans 
fangs ein großer Gegner des neuen Geſetzes geweſen, 
da er ſich ſagte, es würden Gebllde zerſtört, die ein 
Menſchenalter hindurch fegensreih gewirkt und an 
denen ſo Viele hingebend gearbeitet haben. Ferner 
habe er ſich geſagt, daß das neue Gebilde kaum Beſſe⸗ 
res leiſten werde, als das alte. Nun aber einmal 
das Geſetz da jet, jet es Pflicht, ihm jo gute Seiten 
abzugewinnen, wie möglich, um nach Möglichkeit die 
Landwirthſchaft der Provinz zu fördern. Unter leb- 
hafter Zuſtimmung wurde die Abſendung folgender 
Telegramme beſchloſſen: 

An den Deutſchen Kaiſer. 
Berlin. 


Ew. Majeſtät bringt die ſoeben zuſammen⸗ 
getretene Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen ihre allerunterthänigſte Huldigung dar. 


Ferner 
An den Landwirthſchaftsminiſter. 
Berlin. 


Ew. Excellenz dankt die ſoeben zuſammengetretene 
Landwirthſchaftskammer für die im Schreiben vom 
7. Februar 1896 ausgeſprochenen Wünſche und hofft 
bet fernerem Wohlwollen Ew. Excellenz die ihr ger 
ſteckten Ziele zum Segen der Provinz zu erreichen. 

Die Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden 
wurde durch Zettelwahl vorgenommen, bei welcher 
Herr v. Oberamtmann Krech⸗Althauſen mit 44 Stimmen 
über Herrn Aly⸗Gr. Klonta (16 Stimmen) ſiegte. In 
den Vorſtand wurden dann die Herren Stelnmeyer⸗ 
Grabowo, Ay Gr. Klonia, Bamberg⸗Stradem durch 
Zuruf und die Herren Landſchaftsrath Günther 
und Rlttergutsbeſitzer Schrewe⸗Prangſchin, beide mit 
32 Summen von 60 abgegebenen Stimmen, 
Zu Stellvertretern wurden die Herren 
v. Nuykowskt⸗Grellen, Wannow⸗Schönwleſe, Dörkſen⸗ 
Amſee, Volgt ⸗Eichfelde und Pferdmenges⸗ Rahmel 
gewählt. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion wurde durch 
die Herren Meher⸗Rotimannsdorf, Hagen⸗Sobbowitz 
und Pferdmenges gebildet. Die Kammer trat dann 
in die Berathung der Satzungen ($ 3 des Geſetzes 
vom 30. Junt 1894), über welche fi eine kurze 
Debatte entſpann, da von einigen Vertretern darüber 
geklagt wurde, daß für ihre Kreiſe zu wenig Ab⸗ 
geordnete vorgeſehen ſeien. Auf Antrag des Herrn 
Aly⸗Gr. Klonia wurden ſchließtich die Satzungen 
en bloc angenommen. 

Es wurde dann mit großer Majorltät beſchloſſen, 
auch die Geſchäftsordnung en bloc anzunehmen. 

Bei der Zuwahl von Mitgliedern bis zu Yıo der 
ordentlichen Mitglieder ſchlug Graf Königsmark vor, 
heute nur drei Mitglieder und drei ſpäter zu 
wählen. Herr Oberamtmaun Krech⸗Althauſen ſchlug 
vor, die Herren Kaufmann Muscate in Danzig, 
Landesdirektor Jaeckel und Verbandsanwalt Heller⸗ 
Peitſchendorf zu wählen, und zwar Herrn Muscate 
deshalb, weil er Schotzmeiſter des landwerihſchaftlichen 
Zentralbereins wur. Es wurden darauf gewählt die 


Herren Jaeckel und Heller durch Zuruf und A. Mus⸗ 
cate durch Zettelwahl; er erhielt 46 Stimmen. 

Die beiden nächſten Punkte der Tagesordnung 
betrafen die Beſchlußfaſſung über die Bildung eines 
Ausſchuſſes zur Förderung des Vereinsweſens zwecks 
Herſtellung eines organiſchen Verbandes zwiſchen der 
Landwirthſchaftskammer und den bisherigen lokalen 
Gliederungen des Centralvereins und die Beſchluß⸗ 
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n der Generaldiscuſſion bezüglich dieſer beiden 
Punkte betheiligten ſich die Herren ene ER 
Graf Königsmarck⸗Kamnitz, Dörkſen⸗Amſee, Pferd⸗ 
menges ⸗ Rahmel, Steinmeyer ⸗Grabowo und der 
Vorſitzende von Puttkamer = Gr. Plauth. 
Es wurde dann beſchloſſen, zur Vorbereitung dieſer 


beiden Punkte der Tagesordnung eine Commiſſion f 


von 7 Mitgliedern zu ernennen, in welche die Herren 
Krech⸗Althauſen, von Müllern⸗Soßnow, 
Sypniewo, Abramowskt⸗ Jaikowo, v. Kries⸗Roggen⸗ 
hauſen, Dörkſen⸗Woſſitz und v. Buttlammer ⸗Plauth 
gewählt wurden. 5 

Die Kammer berieth dann über die den Mit⸗ 
gliedern etwa zu gewährenden Entſchädigungen für 
die Theilnahme an den Sitzungen der Kammer und 
bei Ausführung beſonderer Aufträge. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Angelegenheit zur Vorberathung der 
Etatskommiſſion zu überweiſen. 

Aus dem Etat für das Jahr 1896/97 theilte 
Herr Steinmeyer mit, daß 24000 Mk. von der 
Regierung mehr als in früheren Jahren zur Dis⸗ 
poſition des Ausſchuſſes gefordert werden würden. 
An Umlagen ſollten von der Provinz 17000 Mk. 
eingefordert werden, und zwar 7500 Mk. Unkoſten 
für die Landwirthſchaſtskammer, 8500 als 
Erſatz für die künftig wegfallenden Beiträge der 
Vereine und 1000 Mk. für ſächliche Koſten. Die 
Umlage fordere von den wahlberechtigten Mitgliedern 
etwa / bis ½2 des Grundſteuer⸗Reinertrages. Es 
wurde beſchloſſen, die Feſtſtellung des Etats, ſowie 
die Beſchlußfaſſung über die Kaſſenverwaltung einer 
Commiſſion zu überweiſen, welche aus den Herren 
Schrewe⸗Prangſchin, Steinmeyer Grabowo, Dörkſen⸗ 
Amſee, Paesler⸗Mienthen, Graf Kögigsmark⸗Kamnitz, 
Heine⸗Narkau und Lippke⸗Podwitz beſteht. 

Von den Commiſſionen, an deren Berathungen 
ſich auch als Commiſſar der königlichen Regierung 
Herr Regierungsrath Delbrück betheiligte, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Plenarſitzung Dienſtag Mittag 
12 Uhr zu beginnen. Schluß der Sitzung 34 Uhr. 
Um 4 Uhr folgte ein gemeinſames Mittagsmahl im 
Schützenhauſe. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 7 hond rirt. 
Elbing, 25. Februar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
26. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null. 
Sturmwarnung. 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Plewig 
zu Marienburg (Weſtpr.) iſt an die Königl. Reglerung 
in Liegnitz verſetzt worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Uckro zu Liegnitz iſt der 

Königl. Regierung zu Magdeburg zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwleſen worden. 
1 Dem Bürgermeiſter Bernert zu Ratibor iſt der 
ted er Nechistandidar Sſegfried Nag aus Werent 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in 
Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Gerichtsvollzieher Nimz bei dem Amtsgerichte 
in Konitz iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Staats⸗ 
anwalt Olbricht in Halle a. S. iſt an das Landgericht 
in Köln verſetzt; in die Liſte der Rechtsanwalte ſind 
eingetragen der Rechtsanwalt Ruhm aus Dt. Eylau 
bei dem Landgericht in Glatz, der Rechtsanwalt 
Kurnik aus Biebau bei dem Amksgericht in Zobten. 

Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt find die 
Poſtaſſiſtenten Kuſſat von Elbing nach Graudenz, 
Malſchewski von Strasburg nach Gollub, Sperber 
von Königsberg nach Raſtenburg. Die Vorſteherſtelle 
des Poſtamts Langfuhr, welches am 1. April d. Is. 
ab in ein Poſtamt II. umgewandelt und mit einem 
Poſtmelſter beſetzt wird, iſt vom 1. April ab dem 
Poſtmeiſter Oeſtreich aus Röſſel übertragen worden. 

Der Gewerbeverein tagte geſtern Abend im 
Saale ſeines Vereinshauſes. Auch zahlreiche Damen 
waren erſchlenen. Der Herr Vorſitzende eröffnete die 
Sitzung mit dem Hinwels auf das erfolgte Ableben 
eines lieben Vereinsmitgliedes, des Herrn Schliffbau⸗ 
Ingenieur Kroymann. In warmen Worten gedachte 
Redner der Verdienſte, die ſich der Dahingegangene 
um den Verein, deſſen Protokolle er ſechs Jahre bins 
durch geführt, erworben hat, ſchilderte die periönlichen 
Eigenſchaften des Verſtorbenen, der mit ſeinem reizen⸗ 
den Humor, ſeiner gewinnenden Liebenswürdigkeit 
und ſeinem Biederſinn allen Mitgliedern des Gewerbe⸗ 
vereins ein lieber Freund geweſen ſei und ſchloß mit 
der Verſicherung, daß der Gewerbeverein das An⸗ 
denken des Verewigten in Ehren halten werde. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken deſſelben durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. — An die Verleſung des 
Protokolls knüpft der Herr Vorſitzende die Mittheilung 
von der flatigehabten Verſammlung in Angelegenheit 
der Dieſe Ver⸗ 


erſtaunten Mitwelt zu em Dann 
P. von einer Arbeltskraft und einer Arbe . 
daß es kaum möglich wäre, alle von ihm durchiorſch 


Wilkens⸗ die 


ſunden Thier herſtammt. 


ten Gebiete hier auch nur oberflächlich zu ſtrelfen. 
In Paſteur verlor das heutige Frankreich ſelnen 
ruhmvollſten, ſeines Stolzes würdigſten Sohn und die 
Menſchheit einen Wohlthäter. Am 27. September pr. 
ſchloſſen ſich für immer die Augen, welche eine ganz 
neue Welt erjahen und erforſchten. Redner ſchildert 
eingehend den Lebenslauf des Gelehrten, beſonders 
charakteriſirende Eptioden herausgreifend. Im Anfange 
ſeines Studlums ſchien es P. nützlich, ſich mit den 
Cryſtallformen der Körper genau bekannt zu machen. 
Redner erläuterte in großen Umriſſen die erſten epoche⸗ 
machenden Entdeckungen Paſteur's auf dieſem Gebiete 
an Traubenſäure und Weinſäure, beſpricht dann die 
durch P. erforſchten Gährungsprozeſſe, denen Vor⸗ 
tragender beſondere Aufmerkſamkeit widmet. Sehr eln⸗ 
gehend bat ſich P. mit der Herſtellung von Hefe und 
Eſſigbildung beſchäftigt. Den Gährungserſcheinungen 
chloß P. die freiwillige Zerſetzung todter Organismen, 
alſo die Fäulniß und Verweſung an, und ſtellte feſt, daß 
Urheber der Gährung und Fäulniß beſtimmte niedere 
Lebeweſen find, die den zu Ihrem Leben nöthigen Sauerſtoff 
nicht aus der Luft beziehen, ſondern ihn durch Spaltung 
von Verbindungen. die Sauerſtoff und Koblenſtoff 
enthalten, ſich ſeibſt erzeugen. Im Anſchluß an dieſe 
rein wiſſenſchaftlichen Enkdeckungen hat P. wichtige 
Fingerzeige gegeben für die Behandlung des Wund 
und Brandfiebers. Namentlich für die Medizin ſind 
die Forſchungen P. von unſchätzbarem Werth. Die 
erſten Paraſiten (mit Agrariern verglich ſie der 
Herr Redner in ſcherzhafter Weiſe) entdeckte P. in 
den ſechsziger Jahren in dem Körper der Seiden⸗ 
raupe, machte dann die ſenſatlonellen mar 


auf dem Gebiet der Milzbrandkrankheiten, die di 
Schutzimpfung gegen dieſelben zur Folge hatten. Di 
weitern Forſchungen des großen Gelehrten führte 
ihn auch auf das Gebiet der Heilung von Menſchen, 
welche von tollwüthigen Thieren gebiſſen waren, und 
dieſe Entdeckungen erregten ein koloſſales Intereſſe u 
allen Erdtheilen. Das Andenken an feine un vergleich⸗ 
lichen Arbeiten und die Segnungen, welche dleſelben 
der ganzen clollifirten Welt brachten, ſichert 
dem genialen Forſcher die Unſterblichkeit. — 
Dem feſſelnden Vortrage wurde reicher Beifall und der 
Dank des Vorſitzenden zu Theil. Im Anſchluß daun 
richtet Herr Stabsarzt Dr. Hantel an den Vortragen“ 
den die Anſrage, ob bezüglich der Heilung der Toll⸗ 
wuth etwas Poſitives erreicht worden ſel. Hert 
Dr. Bleyer ſieht ſich nicht in der Lage, die Frage 
direkt beantworten zu können, da auch anzunehmen ſel, 
daß ſehr viele Menſchen die Behandlung gegen 
Tollwuth in dem Glauben auſſuchen, fie ſeten toll 
wuthkrank, ohne daß dies der Fall ſei. Herr Direktol 
Dr. Nagel fragt an, ob die Schutzimpfung gege 
Milzbrand in der thierärztlichen Praxis gehandhab 
werde. Herr Schlachthausdirektor Völkel erwiderl 
daß dieſe Impfungen nicht ſo verbreitet ſeien. — 
liegt eine Frage vor: „Welchen Nutzen wird die Ve 
kaufſtelle ür minderwerthiges Fleiſch, welche auf de 
Schlachthof errichtet werden ſoll, ſür unſere Bürge 
haben?“ In Beantwortung dieſer Frage erläutel 
Herr Schlachthausdlrektor Völkel die Umſtände, die 
den Magiſtrat veranlaßt haben, mit Errichtung einel 
ſogenannten Freibank vorzugehen. Redner theilt 
das Fleiſch ein: 1) in geſundes, bolwerlbhes, 
2) in ungenießbares, ſchädliches, 3) in minder” 
werthgges. Das letztere befand ſich Hanz f 


3 


im öffentlichen Handel und mußte von den 

frauen ebenſo theuer bezahlt werden wie das voll 

werthige, da es von dieſem meiſtens garnicht zu unten, 

iben it. Redner begründet die Elntheilung Hi 
a. 0 


Nahrungsmlittelgeſetz, wonach eo eig dekibertbige 
Nahrungsmittel zwar feilgeboten werden dürfen, abe 
nicht unter Verſchwelgung des Mangels. Bel Ge 
müſe, Obſt und dergl. vermag die Hausfrau die Güte 
zu beurtbeilen, beim Fleiſch {ft es aber nicht möglich 
zu unterſcheiden, od dasſelbe vom kranken oder bt 
In dieſem Sinne beſprich, 
Redner die Vorthelle der einzurichtenden Freibank und 
theilt gleichzeitig mit, daß mit dieſer ein Damplfoch⸗ 
apparat zur Befreiung des Fleiſches von ſchädlichel 
Paraſiten angeſchafft werden wird. An Hand einel 
Skizze erläutert Redner die Conſtruktion dieſes beau 
kochapparates und verſpricht, die Damen nach Aufſt lk 
ung des Apparats zu einer „Schmeckprobe“ einzuladen 
Nach einer kurzen Diskuſſion erfolgt der vorgerückt, 
Zeit wegen Schluß der Sitzung. 1 
Weſtpreußiſcher Provinzial Landtag. 2 
3. März tritt der Weſtpreuß ſche Provinzial» Lan 0 
zu ſeiner 19. Seſſion im Landeshauſe zu rd 
zuſammen. Neben der Feſtſtellung des Hauptell 
der Provinzial⸗Verwaltung pro 1896/97, ſowte des 
Spezialetats und dem üblichen umfangrelchen Hr 
waltungsbericht des Provinzialausſchuſſes ſtehen D7 
jetzt auf der Tagesordnung eine von umfangreiche 
Reiſeberichten begleitete Vorlage wegen Uatertüg 
von Kleinbahn⸗ Unternehmungen, der Au trag auf Ml. 
währung einer Provinzlal⸗Beihülſe von 40 000 orn. 
zur Eindelhung der Neſſauer Niederung bei her 
die Bewilligung von 15 300 Mk. für Grmeiter y 
s a 17 
Waſſerleitung bei der Provinzlal S Hüsch ü 


wetz, die Bewilligung von 4000 
die Asdelter⸗ Eo but Pülmarsbof, die Bewilligung vol 
3000 Mk. für Beſchleunigung der geologſſch rage 
nomiſchen Kartlrung der Provinz Weſtpreußen. © 
willgung von 24000 Mk. zur Förderung D 
Melloratlonen genoſſenſchaftlicher Unternehmer 1 
kleinerer Gutsbeſitzer für den Fall der Bew liga, 
eines Staatszuſchuſſes von 40 000 Mt, Aus bilde, 
der in der Provinzial ⸗Hebeammenanſtalt befindlich 
Lehrtöchter als Fleiſchbeſchauerinnen auf dem hleſig 
Schlacht⸗ und Viehboe, ferner Neu⸗ und Ergänzun 
wahlen für den Provinzial = Ausschuß, Rechnung 


achen. 5 

Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft. Der Ei 
entwurf der weſtpreußiſchen Provinziatperw all 
Förderung von Kunſt und Wöſſenſchaft pro 1 


ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 40 50 ont 
(500 Mk. mehr als im Vor j ihre) ab. Dae) an 
fallen 28.330 Mt. (300 Mk. mehr als bean ol 


das Provinzialmuſeum, 7600 Mk. wie 19% Hi 
Subventionen und 4570 Mk. (200 Mk. mebkon vol 
her) find der Dispoſitien der Centraleoszch wie folg 
behalten. Die Subventionen vertheiltar Weſtpreuß 
dem Botauiſch⸗zoologiſchen Vercheſellſchaft in Dag 
1000 Mk. der Nalurforſchendzle Geſchichte von 
en abe Pergzelssberg 300 Mk., dem weh 
und Weſtpreußen in Fein in Danzig 10 Fur 
preußlſchen rein für Be 10 55 
bew glb chat in Graudenz 300 Mk, „4 
Aerea n Cibing 300 ut m 
hiſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk Ma Mi 
werder 200 Mk., zur Subvention von Vereinen 
Förderung von Kunſt und Wöſſenſchalt 1500 W 
Das dies jährige Manöver des 1. Armee al 
wird in der Gegend von Heilsdera. Bart 


Schlppenbeil, Röſſel ze ſtat. finden. 


Ordensverleihungen. Dem Poſtſekretär a. D.] Fahrwaſſer voll Treibeis. Feuerſchiff Kaiſerfahrt ein⸗ 


v. Janſckt zu Nakel (Netze) it der Kronenorden 4. | gezogen. 


Klaſſe, dem Poſtſchoffner a. D. Roſtek zu Danzig das 
allg. Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 

Volksſchullehrer ⸗Conferenzen. Für das 
laufende Jahr find zur Abhaltung der Conſerenzen 
für Volksſchullehrer an den Schullehrer⸗ Seminaren 
der Provinz Weſtpreußen nachſtehende Termine feſt⸗ 
geſetzt worden: für Berent der 15. Sentember, ww 
Martenburg der 27. Auguft, für Pr. Blur 250 u 
17. September, für Ora der; — = Ju a * 
der Ser a5 — * des Platats be⸗ 
treffend die Weſtpreußſſche een in 
Graudenz auf den Elſenbahnſtationen iſt ſeitens der 
Direktion Danzig . Beer 5 

Pädagogiſches Seminar. Das am ſtädtiſchen 
Gymnaſtum zu Danzig beſtehende zweite pädagogſſche 
Seminar ſoll vom 1. April d. J. nach Marlenwerder 
verlegt und der Leitung des Herrn Direktors Dr. Brocks 
n . ieh 

ne arge erſtecherei hat ſchon wieder 

einmal ſtattgefunden, welche die Anwi Bir Junker⸗ 
ſtraße heute Mittag in nicht geringe Aufregung ver⸗ 
ſetzte. Der Arbeiter Doering von hier wurde bei 
dleſer Gelegenheit durch mehrfache Meſſerſtiche am 
Kopf derartig verletzt, daß das Gehirn blosgelegt iſt 
und er den Eindruck machte, als jet er ſcalpirt 
worden. Er iſt nach dem Krankenbaus geſchafft 
worden; jein Zuſtand iſt bedenklich. Die Attentäter 
25 erkannt und werden ihrer Beſtrafung nicht ent⸗ 
gehen. g 

Schöffengericht. Der Arbeiter Wllhelm Berlin 
von bier erhielt wegen einfacher Körperverletzung 
15 Mk. Heldſtrafe eventl. 5 Tage Gefängniß. — Der 
Colporteur Hermann Striehmer, der mit der Arbeiter⸗ 
frau Marquardt in der Neuengutſtraße in wilder Ehe 
lebt, mißhandelte den 10 jährigen Sohn der Frau 
Marquardt mit einem Riemen, an dem eine 
Schnalle befeſtigt, auf übertriebene Weiſe, wo⸗ 
für ihn wegen gefährlicher Körperverletzung eine 
Gefängnißitrafe von 2 Monaten traf. Der 
Schloſſergeſelle Ludwig Kurkowski, ohne Domizil, zur 
Zeit hier in Unterſuchungshaft, wegen Bettelns und 
Landſtreichens vielfach vorbeſtraft, hat mit einem ſoge⸗ 
nannten Brandbrief die Dörfer Serpien und Wolſs⸗ 
dorf Höhe unſicher gemacht. In Anbetracht der vlelen 
Vorſtrafen wurde er wegen Landſtreichens zu 4 Wochen 
Haft, wegen Bettelns in Verbindung mit Betrug zu 
4 Wochen Geſängniß verurtheilt; auch wird noch auf 
Ueberweiſung an die Landespolizei erkannt. 
Der Arbeiter Heinrich Neumann war von dem 
Bımmermeifter Abr. aus Lindenau, der hier fremd 
war, am 4. Febr. erſucht worden, ihn zum Bahnhof 
zu bringen. Neumann hat dem Abr., der angetrunken 
war, gewaltſamer Weiſe ein Portemonnaie entwendet. 
Er ſtahl aus demſelben 17 Mk. und warf es mit dem 
Reſte des Geldes fort: Das Portemonnale wurde von 
dem Arbeiter Schulz aufgenommen und dem A. wieder zu⸗ 
geſtellt. Wegen ſchweren Diebſtahls erhielt N. 5 Mo⸗ 
nate Geſängniß. — Der Maurerlehrling Heinrich 
Thiel von hier wurde wegen Mißhandlung und Ber 
leidigung zu 5 Mk. oder 1 Tag Haft, der Arbeſter 
Wilhelm Ludwig von hier wegen Hausfriedensbruch, 
Sack beſchädigung und Körperverletzung zu 10 Mk. 
oder 4 Tagen Haft und der Arbeiter Gottfried Schulz 
aus Ober⸗Kerbswalde wegen Beleidigung eines Ge⸗ 
fangenaufſehers zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Von der Nogat. Die Elsſtopfung in der untern 
Nogat kann bei Einlage und Zeyer von Fuhrwerken 
paſſirt werden. Die Herſtellung der Eisbahn hat aber 
viele Arbeiten erfordert. Nach ciner Unterbrechung 
von über 2 Wochen ſind wieder normale Verkehrs⸗ 
verhältniſſe eingetreten, ebenſo im Einlagegebiet: Der 
Waſſerſtand beträgt bei Wolfsdorf noch 3 Mtr. über 
Null und fällt das Waſſer ſehr langſam. Wie Privat: 
meſſungen ergeben haben, hat die Stopfung auf 
manchen Strecken eine Dicke von 2—3 Mtr., doch be⸗ 
ſteht ſie meiſtens aus Schlammeismaſſen. 

Eisberichte. Memel: Seetief Treibeis. Pillau: 
Seetlef eisfret, Haffeis 30 bis 36 Centimeter ſtark, 
ſtellenweiſe ſtark zuſammengeſchoben. Die Eisbrecher⸗ 
verſuche ſind eingeſtellt. Swinemünde: Haff und 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Mittwoch, den 26. Februar, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 26. Februar, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Abendgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 

Mittwoch, den 26. Februar, Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 26. Februar, Nachm. 5 Uhr: 


Viktor 


Dirſcha 


Memel. 
Tilſit. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: 
mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Rummel⸗Ortelsburg Opr. — 
Käte Bleyer mit Herrn Amtsrichter 


Geboren: Herrn Fr. Nowack⸗Danzig S. 
Geſtorben: Herr Kaufmann Carl Fritze⸗ 


Taschen- 


Wittow (Poſthaus): Fahrwaſſer Schlamm⸗ 
und Treibeis. Barhöft: Gellen und Revier leichtes Els, 
See Schlammeis. Warnemünde: Warnow dünne 
er Fahrrine für Dampfer paſſirbar, Hafen 
elsfrei. 


Vermiſchtes. 


— Unangenehmes Abenteuer. Der engliſche 
Contreadmiral Fullerton hatte dieſer Tage ein unan⸗ 
genehmes Abenteuer zu beſtehen. Er war nach Osborne 
zur königlichen Tafel geladen und verließ rechtzeitig 
den Hafen von Portsmouth auf einem kleinen Dampf⸗ 
boot. Da der Admiral aber in Osborne nicht eintraf, 
ſandte die Königin eine Drahtanfrage nach Portsmouth 
über die Gründe feines Ausbleibens. Man antwortete 
ihr, Fullerton müſſe ſchon lange in Osborne eingetroffen 
ſein. Da aber bald darauf von Osborne neuerdings 
gemeldet wurde, daß Fullerton noch immer nicht an⸗ 
gelangt ſei, wurden zahlreiche Boote ausgeſchickt, um 
ihn zu ſuchen. Sie kehrten jedoch am andern Morgen 
unverrichteter Sache wieder heim. Zu ſpäter Stunde 
erichlen der Admiral endlich in Cowes und begab ſich 
ſogleich zur Königin. Die Verzögerung war dadurch 
herbeigeführt worden, daß die Maſchine des Bootes 
zuſammengebrochen war und dieſes ſeewärts getrieben 
wurde. Erſt nach mehrſtündigem Umhertreiben wurde 
das Boot von einem größeren Fahrzeug erblickt und 
im Schlepptau nach Cowes geführt. Da hier das 
Telegraphenamt bereits geſchloſſen war, konnte erſt 
am andern Morgen die endliche Ankunft des Admirals 
nach Portsmonth gemeldet werden. 

— Kannibaliſche höhere Töchter. 
großen Stadt am Main, ſo ſchreibt die 
beſchloſſen die Inſaſſen einer „höheren Mädchenſchul⸗ 
klaſſe , einem Lehrer, den fie beſonders in die jungen 
Herzchen geſchloſſen hatten, als ſinniges Faſtnachts⸗ 
Angebinde eine Schüſſel goldbrauner Karpfen zu 
widmen. Das leckere Gebäck war von der nachſtehen⸗ 
den Strophe begleitet: „Dies ſtiftet Ihre zweite Klaſſe, 
Und wünſcht recht guten Appetit. Verzehren Sie die 
ganze Maſſe Und Ihre Frau und Kinder mit.“ 

— Begabtes Kind. „Was ſoll denn der Junge 
mal werden? — „Lieutinant!“ — „Natürlich! Aeh! 
äh! kann er ja ſchon fagen!* 


In einer 
„Frankf. Zig.“, 


Telegramme. 


Berlin, 25. Febr. Bei dem geſtrigen Feſtmahl 
des Brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtages brachte 
der Vorſitzende v. Manteuffel das Kaiſerhoch aus und 
that in Bezug auf die Katſerrede vom 20. das Ge⸗ 
lübde: „Bis zum Tode getreu wie die Vorfahren alle⸗ 
zeit zu ſtehen zum Markgrafen und Hohenzollernſtamm, 
ihn zu lieben, mit ihm und für ihn zu kämpfen und 
unter ihm zu fiegen. ö 

Berlin, 25. Febr. Gegenüber den in den letzten 
Monaten des Vorjahres in dem in Kimberley (Cap⸗ 
land) erſcheinenden „Diamond Fields Advertiſer“ ver⸗ 
öffentlichten Briefen von Hendrik Witboi, worin dere 
ſelbe ſich über die ihm von den Deutſchen zu Theil 
gewordene Behandlung namentlich bei dem Ueberfall 
bei Hornkranz beſchwert, iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf Grund ihr von unterrichteter Seite zugegangener 
Mittheilung in der Lage, feſtzuſtellen, daß die Briefe 
Witbol's an den „Diamond Fields Advertiſer“ eine 
Fälſchung ſind und die Nachrichten über die Unzu⸗ 
friedenhelt Witbols mit der deutſchen Regierung auf 
die Capländiſchen Wüblereien zurückzuführen find. 

Fleusburg, 25. Febr. Der Lehrer Zochert aus 
Havetoft bei Schleswig wurde wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen an Schülerinnen in 10 nachgewleſenen 
Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Meſeritz, 25. Febr. Das Schwurgericht ber: 
urtheilte den Bürgermeiſter Gruſchke aus Braetz 
wegen Unterſchlagung und Beiſeiteſchaffung von 


Auswärtige 


Frl. Emma Lange⸗Königsberg 


Frl. Liqueur. 


Poſtkolli 3 Fl. 


Fuhrmann⸗Nikolaiken. des Betrages. 


u. — Herr H. Prang⸗Königs⸗ 


berg. — Herr Apotheker Louis Boldt⸗ 


Herr Wilhelm Weißenborn⸗ 


Tung 


Schwie 


Neu! 
beſtellungen N 


Urkunden zu 4 Jahren Zuchthaus und 300 Mk. 
Geldſtrafe. : 

Athen, 25. Febr. In der Kammer wurde der 
Miniſter des Auswärtigen über den Fall Hammerſtein 
interpellirt und verſprach demnächſt die Interpellation 
zu beantworten. 

Budapeſt, 25. Febr. Der Finanzausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes nahm einen Geſetzentwurf an, 
betreffend die Verlängerung der Indemnität bis Ende 
Mai. Auf eine bezügliche Anfrage erklärte Banffy)⸗ 
die Regierung beabſichtige nicht, das Parlament auf⸗ 
zulöſen urd würde eventuell eine weitere Verlängerung 
der Indemnität verlangen. - 

Rom, 25. Febr. Abendblättern zufolge über- 
nimmt der frühere Kriegsminiſter General Luigi 
Pelloux den Oberbefehl über die Truppen in Afrika. 
Barattert und Heuſch befehligten unter Pelloux die 
belden Diviſionen des afrikaniſchen Armeekorps. 

Rom, 25. Febr. Der Sohn des Senators Bacelli, 
ein Neffe des gleichnamigen Miniſters, erſchoß ſich in 
feinem photographiſchen Atelier vor dem Bilde einer 
als Schönheit und Romanſchriftſtellerin gefeierten 
Marcheſa. 

Paris, 25. Febr. Geſtern Abend fand ein 
Banquett zu Gunſten des Allgemeinen Wahlrechts 
ſtatt, an welchem ſich 350 Perſonen betheiligten, dar⸗ 
unter etwa 100 Deputirte und Senatoren. 4 Miniſter 
hatlen ſich vertreten laſſen. Den Vorſitz der Ver⸗ 
ſammlung, in welcher zahlreiche Redner auftraten, 
führte Emanuel Arago. 
rück, als ſollte das Banquett eine Kundgebung gegen 
den Senat bedeuten und führte aus, das Volk for⸗ 

dere Verſöhnlichkeſt, um nicht die allen nothwendige 
Eintracht und Hingebung an die Demokratie zu 
ſchwächen. 

Paris, 25. Febr. Der Staatsſekretär der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik, Dr. Lleyds, kam geſtern hier 
an und wurde Abends von dem Präſidenten Faure 
empfangen. Er wird heute wieder abreiſen. 

Paris, 25. Febr. Nach Meldungen aus Rio de 
Janeiro iſt der italieniſche Kreuzer „Lombardin“ dort 
angekommen. Von 150 an Bord erkrankten Perſonen 
ſind 50 geſtorben. 

Bordeaux, 25. Febr. Geſtern wurde Dr. Fried⸗ 
mann ungefeſſelt dem Staatsanwalts⸗Subſtituten vor⸗ 
geführt, von dem er in Gegenwart mehrerer gerichte 
licher Beamten einem längeren Verhör unterworfen 
wurde. Friedmann proteſtirte energiſch gegen die 
gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen und erklärte, er 
werde die Erfüllung aller für ſeine Auslieferung er⸗ 
forderlichen Förmlichkeiten verlangen. Er wünſchte 
ferner den Vorſteher der Advokatenſchaft zu befragen, 
was ihm bewilligt wurde. Anna Merten hat das 
Hotel de France nicht verlaſſen, deſſen Thore ſeit 
geſtern früh bewacht werden. 

Warſchau, 25. Febr. In ganz Trans⸗Kaukaſien 
herrſchen ſeit einigen Tagen heftige Schneeſtürme, 
viele Ortſchaften ſind verſchüttet, einzelne Häuſer zer⸗ 
Hört, der Bahnverkehr iſt unterbrochen, die Flüſſe 
ſteigen, eine Ueberſchwemmung wird befürchtet. 

London, 25. Febr. Einer Standardmeldung aus 
Conſtantinopel zufolge herrſcht dort der Glaube vor, 
daß ein Mordanſchlag auf den Sultan verſucht werden 
würde, und zwar am Freitag, wo der Sultan den 
Yildiz Kiosk verlaſſen müſſe, um der Zeremonie der 
Aufftellung des Mantels des Propheten belzuwohnen. 


Es ſeien außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 


Er wies den Gedanken zu⸗ 


wartrans 47 sh 21½ 


London, 25. Febr. Gerüchtweiſe verlautet, 
Jameſon ſei bereits in London angekommen und halte 
ſich ſeit Sonnabend unter angenommenem Namen im 
Hotel Metropole auf. 

Sofia, 25. Febr. Agence balkanique meldet: In 
Regierungskreiſen wird verſichert: Der Reſſortwechſel 
im Kabinet erfolgte nicht aus politiſchen Gründen 
und wird keinerlei politiſche Folgen haben. Auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik ſei gegenwärtig keine 
bedeutende Agitation erwartbar, da dieſe mit der 
Anerkennung des Prinzen ihr Ziel erreicht habe. 
VIII EEE TEE 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Febr. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 24. 2. 25.2. 

4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,10 | 106,1 
3½ pCt. „ 1 . 105,10 105,20 
3 pCt. „ 3 99,80 | 99,80 
4 pCt. Preußische Conſollsss 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 0 105.10 105,20 
3 pCt. 5 5 1 99,60 99,70 
3½ pCt. = reußiſche Pfandbriefe 100,70 | 100,60 
3½ pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 50 100.50 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,10 103,20 

4 p&t. Ungariſche Goldrente 103,60 103,6 
als e Banknoten . 169,40 169 55 
Ruſſiſche Banknoten . . 4217,90 217 70 
4 pCt. Rumänier von 180 87,10 87,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,10 66,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 80,70 81,0. 
Disconto⸗Commandit. 2218,20 218,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 125,10 12490 

Produkten ⸗Börze. 

Cours vom E „ 
Weizen Můiͥiii 155,50 156 00 
Juni 155,70 | 156 20 
Roggen Mai 125,50 126 00 
Ju: 3 126,50 126,70 

Tendenz: feſt. 

Petroleum loco 20 00 20,00 
Nen Na i! a ae 4680 47,10 
Oltaber ale 47,10 47,30 
Spirituß Wai „ en 3920| 392) 


Königsberg, 25. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 52,20 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt » 32,50 „ Geld. 
Danzig, 22. Febr. Getreidebörie. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. Mk 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 153 
„ hellbu mn 148 
Tranſit hochbunt und weiß 116 
1 2 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 151,50 
Tranſit A 116,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): under. 
e eee 13 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 7, 
Termin April-.Mai . . 2.2... 115,50 
Tranfit 8 Noa 337% 8, 
Regulirungspreis 5 freien Verkehr 113 
Gerſte, große (660700 g)) 114 
leine (625—660 8) . -» 104 
afer, inländiiher.. . . . . u 5321102 
rbſen, inländiihe - - . ........|105 
er nee e "een 9% 
Rübſen, inländiſche 17⁵ 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement — —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 13,45, neue 12,95. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,50. Stetig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,50. Feſt. 


Glasgow, 21. Febr. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
d. Stetig. 


Neu! 
Auerkennungen. 


A. Geisler, Groß⸗Deſtillateur, 


Berlin, Veteranenſtr. 4. 


Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, 


bereitet 


germutter- 


Großartig im Geſchmack. Viele Nach⸗ 


8 \ Fl. / Liter Inhalt Mk. 1,25, 
Inhalt incl. Kiſte und franco Mk. 4,75 gegen Einſendung 


aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 


Solide Agenten, 
welche Privatkundſchaftbeſuchen, engagiren 
Grüssner & Co., 
Neurode i. Schl., 
Holzroulenux u. Jalouſien⸗Fabrik. 

Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche per 1. März 
einen jüngeren 


Verkäufer. 


Den Offerten bitte Photographie und 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
S. M. Holz, Mehlſack. 


Ein junger Mann in angeſehener 


Paſſions⸗ Andacht. des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch || Stellung wünſcht, da ihm an geeigneter 

Et. l 8 Remontoir- Nickel- von Mark 3.— an i Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt- JJ Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
Donnerſto den Geben Schlüissel-Uhren, 65.50 » licher Autoritäten as bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel [J Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
Baf ſio n8-Anda 7 a 11 79 5 — J bewährt, a erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email J lernen. Man beliebe diesbezügliche An⸗ 

Herr Prediger Böttcher. e entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. || tage unter L. 76 in d. Exp. d. Ztg. 
Reformirte Kirche. AK er- IBE N Pros J Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. niederzulegen. Strengſte Discretion ſelbſt⸗ 
Mittwoch den 26. Februar, Nachm. 3 Uhr: von M. 2.40 an. ospecte über Dr. C. Scheibler's Mundwasser mit JI verſtändlich. Um jeden Schein einer 


Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


mit Kalender M. 4. 


zahlreichen ärztlich 


en Attesten gratis und franco. 


ſcherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be⸗ 
liebe man den Briefen eine Photographie 


. UE- TODD. | ==4 
Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Februar 1896. 

i en f Alan Paul Dolle 

brifan tbichafter Otto Lietz T. — 
ee 
Sterbefälle: Bi 5 
Lauta Sudrau, geb ara chen Wo. 
Hospitalitin⸗Ww. Henriette 1 


i b. 
Suckrau, 78 J. — Fabrikarbeit et 
Schulz 33 3, — 09, Baur Dialer 


Carl Kolberg T. 4 J. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet i al 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


Alleinige Fabrikanten: 5 
22 = — beizul — 
Regulateure . Memudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
von Mk. 6.— an. gen 


Preisliste gratis und franco. Nichteon- 
venirendes wird umgetauscht oder Betrag zurück- 
bezahlt. Schriftliche Garantie. : 


Uhrenversandtgeschäft 


Carl Schaller, Konstanz. 
Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
„Goldtapeten = "on 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 


in Lüneburg. 


= mübl. Zimmer mit 
: Penfion zum 1. Mä 
vermiethen Gr. Luſtgarten 18. 


1 freundl. Zimm 


haben Heiligegeiſtſtr, zu V. Kab. b. zu 


56, 2 Tr. n. b. 


erhalten eine ſchöne, echte, ni 
2 0 ele oder dunkle nicht ſchmutzende, 
Gebrüder Ziegler garantirt unſchädliches O 


„ RININ“ 
Preis 3 Mark. — 


Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


8 in Elbing: Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 
1 ie A. Strebel, Apoth. M. Reichert, Apotlı. G. Goetz, 
5 1 2 Schell nzen, R. Sausse; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 
Ok ing: in na Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschaw: Apoth. 
he Sustadtz warienburg: in den Apotheken, J. Lück e 
I den Apotheken. randenburg; in Pr. Stargard und Zoppot: 


Graue Haare 


Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Ein Ueviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


Umſtändehalber beabſichtige 
ich mein in Güldenfelde 
Nr. 10, Wohuh 5 neu 
de, 1, erbautes Wohnhaus (Schurz— 
aturfarbe durch unjer | werk mit Pfannendach) mit 4 eren 

riginal⸗Präparat] Stuben, ca. 1 Morgen culm. Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, 1 Stall, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Käufer 
können ſich jederzeit bei mir melden. 
Johann Hinz. 


Mdchen mit guten Zeugniffen empf, 
Michaelis, Burgſtr. 6. 


Donnerſtag, d. 27. Februar 1896: 
Beneſiz Emmy Heyne. 


Der Verlchwender. 


Zauberpoſſe in 3 Aufzügen von 
Ferdinand Raimund. 


Funke & Co, 


Parfum. hygiénique, 


IT, Ahonnemenis-Loneerl!. | 


Freitag, den 28.Februar 1896, 
präcise 7½ Uhr Abends, 
im grossen Saale des Casino’s: 


Kammer-Musik-Abend 


des Herrn Professor 


C. Halir und Genossen straße Nr. 


aus Berlin 
unter Mitwirkung 
des Herrn Cantor Laudien von hier. 


Ausverkauf. 


1 BE zu ermässigten Preisen ausverkauſt. 


Konkurs: Bertwalter. 


| 


SE 


PROGRAMM. 
Quartett A-moll op. 41, No. 1 
von Schumann. 
„ 2. Largo Fis-dur aus dem D-dur- 
Quartett von Haydn. 
» 3. Adagio und Presto für Violine 
von Franz Ries. 
Violine: Herr C. Halir. 
Klavier: Herr Laudien. 
» 4. Quartett G-dur op. 18 von 
Beethoven. 
Stehplätze à M. 1,50 an der Kasse. 
Schülerbillets (Orchesterloge) à 1 M. 
in der Musikalienhandlung von Krause. 


—— ee, —— — 


Liederhain. 
Elbinger landwirköſchaftlicher 
Berein. 


No. 1. 


Thee neuester Ernte 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 

Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 
Niederlage: Zweiggeſchäft: Niederlage: 
Potsdamerstrasse 22b. Leipzigerstr. 100. |Kurfürstenstrasse 86a. 
Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 


i 
i 


| 


Empfehle: 
Butter I von paſteuriſirter Sahne per Pfund 1,20 M. 
3 0 M. 


7 
1 * 7 


Donnerſtag, den 27. d. Mts., Enn . 3 
Nachmittags 5 Uhr: Schweizerkä se 5 70 Pf. 
Si Elbinger Fett käse. a 70, 60 u. 50 Pf. 
itzung „ Halbfettkäse . . ... „ x 50 u. 40 Pf 
Ein Börsen- ſtestaurant. Zehntelfettkäse . . . „ 30 u. 20 Pf 
Tagesordnung: Romadour . . . . - 22.200 Stück 20 Pf. 
1) Bericht über die Sitzung des Ver-[JRahmkäse . . . Wee ae 20 e 
1 1 in Danzig. ion VVV 18 Br 
arf der wirth Stroh ver: | Rummelkase, gr ſchwer „ " : 
) ri 2 n Molkenbrot und - Brötchen „ 5 45, 50 u. 10 Pf. 


en 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der Entwurf zum 2 
Kämmerei⸗Haupt⸗Etat 
pro 1. April 1896/97 wird, gemäß $ 66 der 
di delt vue vom geb — in 
er geit von 26. Febenar bis wel. 
4. März er. zur Einſicht der Gemeinde⸗ a 
Mitglieder in unſerer Calculatur offen 


12 Pf. per Liter 
Magermilch 5 Pf. „ „ 


Bäcker erhalten gegenw. 5 bezw. 10 % 
Buttermilch 5 Pf. „ „ abatt. 


Rab 
H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 
. 


gelegt ſein. 1 7 7 
Elbing, den 25. Februar 1896. E ınge 5 andt! 
Der Magiſtrat. Eine hieſige Dame, welche jüngſt in meinem Geſchäfte ächte 
a Dansk e 
lautete: i i i a iu 
Bekanntmachung. ee eee 
ſandte den Bezugsſchein an die Firma Doering & Cle. in Frankfurt a. M. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Beſtimmungen 
der Landespolizeilichen Anordnung vom 
23. April 1894 (A.⸗Bl. S. 175) auch 
für ſolche Gehöfte zutreffen, in denen 
Schweine infolge der Schutzimpfung 
gegen an ſpecifiſch erkranken ſollten. 

Die Beſitzer der Schweine haben 
auch in ſolchen Fällen unverzüglich An⸗ 
eige zu machen, andernfalls ſie ſich 
ſtraſbar machen würden. 

Elbing, den 22. Februar 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, den 26. d. M., 


werde ich in meinem Pfandlocale 
Kürſchnerſtraße 21, hier, 
diverſe Gegenſtände 


aus einer Schlofjerei, 
als: 
etwa 123 Stuben⸗ u. Haus⸗ 
thür⸗Aufſatzbänder, 70 div. 
Schlöſſer, etwa Diz. Charnier⸗ 
bänder, 8 Paar Drücker, 8 
Ditz. Schubriegel u. v. A. mehr 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 24. Februar 1896. 


ein und erhielt mit Poſtwendung, frei von allen Kojten, einen prachtvollen 


Toilettekasten, enthaltend: 
1 großes Flacon feinſt Eau de Cologne, 
1 Eau de Quinine (Haarwaſſer), 
Odeur, 


. a 
2 Doſen Odor’s Zahn-Creme, 
2 Stück ächte Doering's Seife mit der Eule. 
Dieſe Bezugsſcheine liegen aber nur der ächten Doering’s Seife 
E 


der Eule bei; man möge daher beim Einkaufe von Doering's Seife 
darauf achten, daß man keine täuſchend nachgeahmte unächte erhält. 
1 ächte Doering's Seife iſt nur die „Mit der Eule“.) 


Heinsberg, Hochſtraße 76. 
J. Krebs, Seifen⸗ und Parfümerie⸗Handlung. 


Guadenfreiet Tropfen, 


ſehr angenehmer 
Tafel- u. Magenliqueur. 
i Alleinige Fabrikanten 2 
Böhr & Langer, Gnadenfrei i. Sch., 


Brüder gemeinde. 


Stern'sches Conservatorium der Musik. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher⸗ Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 
Bug Toilette - Seifen und Direktor: Professor Gustav Hollaender. 
Schwämme, Mandelkleie, Conservatorium, Opern-Schule, Seminar, Chor-, 


Orchester-Schule, Elementar-Klavier- und Violinschule 
für Kinder vom 6. Jahre an. Hauptlehrer: Frau Prof. Selma 
Nicklas-Klempner, Adolf Schulze, Catharina Zimdars 
(Gesang), Ludwig Bussler (Theorie), Professor Friedr. Gerns- 
heim, stellvertr. Director (Composition), Felix Dreyschock, Prof. 
Fr. Gernsheim, A. Papendick, Hofpianist, C. Schulz- 
Schwerin, Hofpianist, Alfred Sormann, E. E. Taubert, L. 
C. Wolf (Clavier), Musikdirector Otto Dienel (Orgel), Fr. Poenitz, 
königl, Kammervirtuose (Harmonium). Prof. Gustav Hollaender, 
Heinr. Bandler, Willy Nicking, kgl. Kammermusiker (Violine), 
Leo Schrattenholz (Violoneell), Kämling, königl. Kammermusiker 
(Contrabass), G. Link, königl. Schauspieler (Deelamation, Mimik), 
J. Gräfen, königl. Chordirector (Opern-Ensemble), Fr. Poenitz, 
königl. Kammer-Virtuose (Harfe) ete. etc. 
Am 1. April Eröffnung der neu gegründeten 
.. . Bläserschule. 

Der Unterricht wird ertheilt von den königl. Kammermusikern 
C. Prill (Flöte), F. Bundfuss (Oboe), Essberger (Clarinette), 
Köhler Fagott), Ad. Littmann (Horn), Hoehne (Trompete). 
\ Beginn des Sommersemesters Anfang April. Aufnahme jeder- 
MM zeit. Prospecte kotenfrei durch das Secretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr. 


Poudre, Schminken, Vase- | 
line, Lanolin, Glycerin, Cold- 
cröme, Lippenpomade, Par- 
fümerien x. b 80 rn 
Rudolph Sausse, 
Drogen- u. Farben⸗Handlung, 
Alter Markt 49. 


Blumen- 1. 
Gemüſe⸗Bamen 


beſter Qualität empfiehlt et 
G. Abramowski, 
Inn. Mühlendamm 19a. 


70008000 28. zur II. ſich. Stelle 


auf eine ländl. Beſitzung dicht bei Stuhm 
von bald geſucht. Offerten unter L. 44 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


8 Das Waarenlager der Elisabeth Bukau'ſchen 
Konkursmaſſe, n n Tapiſſerie, Kurz, 


Woll⸗ und Weißwaaren, wird im bisherigen Geſchäftslokale Poſt⸗ 


Albert Reimer, 


Sees 


85 f - Vertreter einer beſt renommirteſten Hypotheken⸗Actien⸗Bauk 
offerire ich g b 


Hypotheken⸗Darlehn 0 


in jeder Höhe zum billigſten Zinsfuſte und bis zum höchſten Beleth 
Nr rt 
Zu jeder F 


t ungsſatze auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke zur I. Stelle. 
ſerneren Auskunft ſtehe ich ſtets gern zur Verfügung. 


Friedr. Hofları, 
Elbing, 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


Frühjahrsmesse in Berlin 


vom 26. Februar bis incl. II. März 1896 
über 2000 Aussteller der 


Keramischen, Bronze, Kurz-, 
Spielwaaren- und verwandten Branchen. 


Haupt-Concentrationspunkt: 
Berliner Messpalast, 


Alexandrinenstrasse 110 (nahe der Ritterstrasse). 
Die anderen Musterläger befinden sich in den 
angrenzenden Strassen, 
Das officielle Mess-Adressbuch wird jedem Einkäufer auf 
Wunsch gratis und franco zugesandt. 
Zu dieser Messe arrangirt die Centralstelle für den Berliner 
Fremdenverkehr, Berlin C., Alexanderstrasse 37, 


Extrafahrten mit 50 Procent Fahrpreis- 
Ermässigung. 


Die Züge treffen am 25. Februar cr. aus allen Theilen des 
Reiches in Berlin ein. Der Abgang derselben von den Anfangsstationen 
erfolgt unter Berücksichtigung des Anschlusses der ausländischen 
Passagiere. Alles Nähere über Abfahrtszeiten u. s. w. durch die 
Centralstelle für den Berliner Fremdenverkehr, 
Berlin C., Alexanderstrasse 37, und deren auswärtige Vertreter. 


Der Vorstand der 1893 er Vereinigung für 
Internationale Messen in Berlin. 
Central-Bureau: Berlin SW., Alexandrinenstrasse 27. 


Jllustrire 
Deine Annoncenu.Preis-(uurante | 
Wee. 
Vorſchriftsmäßzige 


Post-Packet-Adressen 


4 (mit beliebigen ene bebaut 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


| 
s 
\ 
1 
$ 
t 
f 
) 
I 
t 


W en bei mehreren 1000 à 1000 $ 
serve-Crystall ec. 
empfiehlt BER“ 3 Mk. | ö 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druch ſi 


J. Staesz jun., Elbing, 3 mt 


oh Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. H. Gaartz’ 
(Die | Specialität: Streichfertige Oelfarben. Buch- und n 


Tuch⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge 2c., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 


geſchloſſen. a 
Lehmann & Assmy, 


Tuchfabrikanten, 
Spremberg N.⸗L. 


5 neeuzsäitige 
1Pisaminos 
Fi lin solidester Eisen- 

ER construction mit 


Hötel = Derkanf, 


In einer Provinzial- und Kreisſta 
Oſtpr. mit Amtsgericht, ca. 5000 Einw. 
iſt das Hotel erſten Ranges am Pl 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit!“ 
10000 Mk. Anzahlung zu verk. Umſaß 
Reiſeverkehr und Rentabilität des Hotels 
ift ſehr gut. Hypotheken günſtig. Rab, a 
Auskunft durch A. Steindorf, Bureau! 
vorſteher des Deutſchen Kellnerbundes 
Königsberg i. Pr., Fleiſchbänkenſtraße 5 


Für mein Colonial-, Eiſenwaare N 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche zu „ 

c. einen erſten, tüchti in 
8 6 


jungen Mann 0 


0 
bei hohem Gehalt und daueradel 


Stellung. ef 
Den Meldungen bitte Zeugniß⸗ Al 1 

ſchriften und Gehalts⸗Anſprüche 5 

ufügen. 

a . Strazim, Liebſtadt Oſtpr gu 
Bei Mindeſtlohn vo 


3 Mark pro Woche ſtelleiſe 


ein: 0 

die age e g 
Knaben, Ener Widel e 
ie nu. 


Mädchen, oder C 
machen erlernen woll t b eis 

ublichen Sieh Mehr: 

verdienst erreichbar. 


Loeser & M olf. 
anziger Stadt⸗Theater 


8 he 26. Februar: ‚el 
erſteiger. Operette. 
Donnerftag, den 7. Februar: Comteſſen 


1. April 
ſoliden, 


geeignet für 

Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


b Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 


Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke à 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


pro Pfund. 


ic 
igarreil Te 


E. Palm, 
Berlin ©. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


8 Zum Ankauf von 
Maſchinen, Brennereien, 
Fabrikeinrichtungen, 


zum Abbruch, auch Lokomobilen, 
empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg . 
Röhren⸗ Eiſen⸗ und Maſchinen 9 2 Guckerl Luſtſpiel. 5 de 
Lokomobilen, Reſervoirs, ; 50 
Zransmijfianen ſtets vorräthig. Hierzu eine Beilage. 


| 


| 
| Nr. 48. 
| Aus dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
(Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten. 
Unter den Lin penſammlern. 


Von einem Beſuche des Montmartre⸗Kirchhofes 
kommend, wo in lauſchigem Frieden ſo viele der er⸗ 
leſenſten Geiſter gebettet liegen, die zum Ruhme der 
Seine⸗Hauptſtadt beigetragen, kreuzte ich die breite 
und luftige Avenue de Clichy, um den Heimweg ein⸗ 
zuſchlagen. Ein ſeltſamer Anblick feſſelte mich da 
plötzlich; vor einem an der Ecke der Avenue und 
einer ſchmalen Seitenſtraße gelegenen Weinausſchank 
ſaß eine merkwürdige Geſellſchaft zuſammen, die ſich 


ſtetig vermehrte, jo daß der hemdärmelige Wirth und 


ſein vor Anſtrengung im Geſicht ſchon puterroth ge⸗ 
wordener Hausknecht immer neue Stühle und Tiſch⸗ 
chen aus dem Innern des Lokals herausſchleppten, 
und nicht minder groß wie nach dieſen Sitzgelegen⸗ 
heiten war die Nachfrage nach den mit gelblich⸗grünem 
Abſynth gefüllten Gläſern, die von Hand zu Hand 
wanderten. Ich nahm im Innern des Reſtaurants 
Platz und betrachtete in Muße durch das Fenſter den 
fremdartigen Kreis, von Männern, Frauen und 
Kindern gebildet, die wohl durcheinander plauderten, 
über denen aber doch eine gewiſſe gedrückte Stimmung 
lag, was ſich auch in den Begrüßungen der neu Hinzu⸗ 
kommenden, von denen verſchiedene, gleich den ſchon 
Anweſenden, billige Immortellenkränze trugen, zeigte. 
Nein, wie ſeltſam und dabei grotesk⸗komiſch ſahen 
\ doch all dieſe Mer ſchen aus! Die Mienen der meiften 
von ihnen verwittert und zerknittert, manche die Spuren 
des Alkohols recht deutlich zeigend, viele der Frauen 
elend und ſiech, die Kinder größtentheils verhärmt und 
gedrückt; aber das Auffälligſte waren die Kleidungen, 
von einer Buntſcheckgleit und Abſonderlichkeit, von 
einer kühnen Zuſammenſtellung und einem raffinirten 
Hervorkehren der „beſtmöglichſten Seiten“, wie es ſich 
ſelbſt die lebhafteſte Phantaſie nicht vorſtellen kann. 
Welche Kopf⸗ und Fußbekleidungen vor Allem, welche 
Hüte, welche Schuhe, in den undenkbarſten Formen 
und Exemplaren; hier hat eine würdige Matrone auf 
ihrem grauen zerzauſten Haar einen rieſigen Federhut, 
der zur linken Seite mit bunten Papierblumen beſteckt 
iſt, dort trägt ein junges Mädchen von zehn Jahren, deren 
Körper Lumpen umhüllen, kokette Atlasftiefeletten aus 
Roſaſelde, an denen weiter nichts ganz iſt, als die hoben 
Abſätze, neben ihr hat ein Knabe einen gewaltigen 
Kalabreſer auf, der aus zwel nicht zuſammengehörigen, 
nothdürftig verknüpperten Hälften beſteht und dem 
Kleinen immer wieder auf die Naſe fällt. Ein Alter 
von großer, vornüber gebeugter Figur mit wallendem 
grauen Bart, bolanzirt auf ſeinem Haupte einen 
ſeldenen Zylinder, durch deſſen Staubkruſte zuweilen 
noch ein ſchwarzes Fleckchen ſchimmert, und eine ſehr 
erblühte Schöne, die neben ihm ſitzt, trägt über 
inem zerſchliſſenen, wohl einmal ganz und violett 
geweſenen Atlas⸗Mieder ein türkiſches Umſchlagtuch, 
eſſen Muſter allerdings kaum noch inſolge der vielen 
Flicken zu erkennen iſt; die Holde hält in der rechten 
Hand eine an einem Bindfaden hängende Lorgvette 
aus ſchwarzem, goldverziertem Holz, der die Gläſer 
fehlen, aber ſie tändelt fortwährend mit ihr und klappt 
ſie auf und zu, 
Der Wirkh, der mir den Wein brachte, hatte mein 
rſtaunen bemerkt. „Um Himmelswillen, was ſind 
das nur für Leute?“ fragte ich ihn. „Seiltänzer, 
erumziehende Schauſpieler — aber dazu find doch 
die Frauen zu alt und häßlich ?“ 2 ! 


lles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 


„So! Muß ich —?“ 
S1 ce ee 88 — 
dachte, dann, den Rücken - 
chacht ſtützend, neben dem fie — = ! 
„Iſt es wahr, daß Sie in Amerika ſo viel auf 
del geben?“ 
Er zuckte die Achſel. 
„Zum Beiſpiel, es klingt ſo nett, wenn Sie 
„Baroneß“ ſagen — wenn ich,“ ſie fuhr taſtend 
*mit ihren Fingerſpitzen gegen einander, „morgen 
as Recht auf dieſen Titel verlöre — wäre ich 
och die Gleiche in Ihren Augen?“ 
„Aber gewiß, Baroneß!“ 
Er ſchob einen Schiffsjungen wie ein Möbel 
ur Seite und ſagte: 5 
u „Eine Frau wie Sie, ſehen Sie, die könnte ich 
gal deirathen, friſch vom Fleck weg, gleich, wie fie heißt, 
= „ob fie arm ift, gleich, ob fie Wittwe iſt — 


„Nur?“ 


Sie hatte die langen Wimpern geſenkt und 
an einen kurzen Blick unter denſelben hervor, 


nd — ; B a 25 
9 da and. dig, während ſie in läſſiger 
„„Einer hat geſa 2 . 5 

Heißt es, „9 eh, Sie Lönnten ja auch, wie 


dann nicht, dann 
eur 8 eine Averſion 
f 8 r, der noch in der 
edel herumgeht, ſehen Sie, das könnte ich nicht.“ 


- I r umgeht,“ i 
ai: einem leichten Lachen nach, „das king 0 


es wahr iſt und was nicht. Und denn auch ob 
1 Sie fi können Ben mit zu gehen als Mrs. 
Dellvery nach Amerika! Das einzige Land, wo Ladies 
gut baben. Neyer mind ich habe Millionen 
ef bange i fe es gut haben, Baroneß.“ uns 
eckte ihr, feinen Hut zi di d hin. is 
en ziehend, die Hand hin. „ 


„Ja!“ Langgedehnt kam es über ihre Lippen, 


4 


0 Lebensregel machen. 


Elbing, den 26. Februar 1896. 


„Nichts von alledem“, flüſterte er mir geheimniß -] führt. Ste wurde durch ein Fräulein Foucault ge⸗ 


voll zu, „Lumpenſammler ſind es, ſie wohnen meiſt 
oben in Clichy, einige auch hier in unſerer Gegend; 
nun iſt einer von ihnen hier in der Nähe geſtorben 
und fie wollen ſeinem Begräbniß beiwohnen. Sie 
ſind übrigens auch öfter Abend bei mir, wenn ſie 


hoben in Clichy keinen Credit mehr haben.“ 


„Und Sie gewähren ihnen denſelben.“ . 

„Gewiß — ſie bezahlen Alles prompt, wenn ſie 
Geld in den Taſchen fühlen. O, es ‚find tüchtige 
Leute, nur, wiſſen Sie, etwas ſchmudelig. 

„Wer iſt denn der Alte da im grauen Bart? Er 
ſcheint ſich beſonderen Anſehens zu erfreuen.“ 

„Das iſt der „Marquis“, ſo nennen ſie ihn 


wenigſtens Alle. Der hat einmal beſſere Tage geſehen, M 


mein Herr, er iſt aus guter Familie, aber Paris tft 
ihm ſchlecht bekommen, Ste können ſich ſchon denken. 
Und ähnlich iſt's mit ſeiner Nachbarin; die ſoll einmal 
in Saus und Braus gelebt und die Goldſtücke nicht 


angeſehen haben, damals als wir noch den Kaiſer d 


hatten. Man erzählt tolle Geſchichten von ihr, wie 
hübſch und ausgelaſſen fie war und allen Männern 
die Köpfe verdrehte. Ja, die hat ſich das gewiß ein⸗ 


mal nicht träumen laſſen, daß fie mit der Kiepe her⸗f 


umlaufen würde! Wenn Sie's übrigens intereſſirt, 
mein Herr, jo haben Sie heute die beſte Gelegenheit, 


„die Frau in Hoſen“ zu beſuchen. Sie werden am E 


wenigſten beläſtigt werden.“ 

„Die Frau in Hoſen?“ erkundigte ich mich erſtaunt. 

„Ach ſo, ja,“ ſchmunzelte der Wirth, „das können 
Sie ja nicht verſtehen, aber wo die Lumpenſammler 
in Clichy wobnen, das heißt überall hier die „Stadt 
der Frau in Hoſen“, warum, weiß ich auch nicht.“ 

Draußen wurde an die Glasthür gepocht, man 
wollte bezahlen, denn in der Ferne erſchien der 
Leichenwagen. Die bunte Geſellſchaft brach auf, um 
ſich nach dem Trauerhauſe zu begeben, es waren 
wohl jetzt an ſechzig und mehr zuſammen, die ſich 
ziemlich ſtill entfernten. 
ihnen meine Blicke — wie viele zerbrochene Exiſtenzen 
mochten ſich unter ihnen befinden, wie Vielen mochte 


in der Jugend eine andere Zukunft geleuchtet haben, | d 
und was war das Loos der Kinder, die in diejer ſich 


Umgebung heranwuchſen ? 

Ich ließ mir von dem Wirth die Richtung zeigen, 
in welcher die Lumpenſammler⸗Stadt lag, und hatte 
ſie nach einer guten halben Stunde erreicht. Ja, ſie 
paßte zu der Geſellſchaft, die ich vorhin getroffen: 
mehrere enge, langgezogene Straßen mit einftödigen, 
gelbgetünchten Häuschen beſetzt, die ſich glichen wie 
ein Ei dem andern. Allerhand Bekleidungsſtücke, 
wenigſtens vermuthete ich dies, hingen zu den Fenſtern 
hinaus, die, wo die Scheiben fehlten, mit Papier 
beklebt oder Holzbrettchen verſetzt waren. Vor manchen 
Hausthüren lagen zottige Köter, die bei meinem Nahen 
mißmuthig den Kopf erhoben, aber zum Bellen zu 
müde waren, da ſie jedenfalls die Nacht über mit 
ihren Herren hatten umherſtreifen müſſen; hier und 
da konnte ich auf den engen, mauerumzogenen Hof ſehen 
und uralte Weibchen betrachten, die, auf den Steinen 
ſitzend, die Abfälle ſorgſam ſonderten, welche ſich 
zu immer höheren Bergen um fie herum auftürmten. 


Verwahrloſung und Elend — das war der Haupt⸗ 


eindruck dieſer abſonderlichen „Stadt“, in der wohl 
an dreihundert Lumpenſammler und Sammlerinnen 
hauſten, und deren es wohl ein Dutzend in den 
übrigen Außen quartieren von Paris giebt, welche aber 


auch allmählich vom Erdboden verſchwinden oder noch! ſich 


immer welter hinausgedrängt werden. 

Später erfuhr ich auch durch Paulian, den meiſter⸗ 
baften Schilderer der Lumpenſammler⸗Zunft, woher 
die genannte „Stadt“ ihren eigenthümlichen Beinamen 


ſie war ſehr blaß geworden und als Mr. Avery 
nun ging, um von einem Steward ſeine Schätze in 
die Kammer tragen zu laſſen, kam ein Zittern über 
ſie und ſie wankte nach der nächſten Bank. 

Einen langen Blick warf ſie auf das Ufer, aber 
er war leer, er nahm nichts auf von dem Städte⸗ 
bild, über das ſich die Schleier der Dämmerung 
ſenkten, während die Lichter in den Häuſern des 
Kai aufzuflammen begannen und im Hafen, und 
die Sterne kamen und der Mond. 

„Und das ſollte mir ſo zwiſchen den Fingern 
weggleiten?“ ſtöhnte ſie, „darum — wie Hohn 
wäre es — nein, nein!“ 

„Marun hatte noch billig ein Stück dunkelrothen 
Seidenſtoffs mit ſchöner alten Stickerei lerſtanden, 
als ſchon der Quartiermeiſter die Händler vom 
Deck trieb. 

„Damit ſchleppen Sie ſich,“ fragte Reinhold 
Döblin, „das kaufe ich in Hamburg, wohin ich 
ſehr oft komme, beſſer und billiger.“ 

„O ja,“ der Oeſterreicher zuckte die Achſeln, 
„mitbringen muß man der Frau doch was —“ 

„Habe Sie für'n Junggeſellen gehalten.“ 

Sie ſetzten ſich nebeneinander auf die Bank. 
Marun rückte an ſeinem Brillenglas. 

„Weil Sie ſo was ſorglos Luſtiges haben — 
und die Ehe und ſelbſt die Wittwerſchaft — na, 
ernſter iſt man mal!“ ſagte der Pommer. 

„Was Luſtiges —“ wiederholte Marun und 
dann kam eine beängſtigende Pauſe, die Reinhold 
Döblin unbehaglich war. Er ſah ſich die ſchwarzen 
Laſtträger da drüben an, die ihre Bürde wie ſpielend 
davonſchleppten. 

„Davon könnten ſie bei uns zu Hauſe lernen 
1 Stöhnen und Gethue ſich's aufladen — 

a 2 re, 

„Ja, ohne Gethue, — über das Geſicht des 
Defterreichers zuckte es — „das ſollte man ſich zur 
Meine Frau iſt nämlich ſeit 
Shri dabren lahm! Ganz unmöglich, ſich nur drei 
veifen * fort zu bewegen — heißt's ſchon allein 
eg 4 ein Räuspern. 


„Und eben 1 5 BE 
jo zu fagen une it mein einziger Sohn fort, 
Die dicken Finder d. 
en Fin 8 x 
tappten gegen die Laine Stettiner Induſtriellen 


* 


Voll tiefen Mitleids folgten | 2 


— (mn 
— 


gründet, welche die Angewohnheit hatte, in Männer⸗ 
kleidung zu gehen; beſagte Dame war die Nichte eines 
Marſchalls von Frankreich des erſten Kaiſerreiches und 
Tochter eines Großinduſtriellen, der durch verfehlte 
Spekulationen ſein ganzes Vermögen verloren. 
Voll Mut und Energie nahm ſeine Tochter den 
Kampf mit dem Daſein auf; ſie kam 1830 nach Paris, 
war hintereinander Lehrerin, Schauſpielerin, Geſell⸗ 
ſchafterin und trat endlich in eine Buchdruckerei ein, 
wo ſie Entwürfe für geſchmackvolle Buchdruck⸗Verzier⸗ 
ungen ꝛc. zeichnete. Während ſie täglich bloß 23 
Franken erhielt, bekamen die Männer für dieſelbe 
Arbeit faſt das Doppelte: fie bat den Chef, fie in der 
änner⸗Abtheilung zu beſchäftigen, da fie dasſelbe 
leiſte. Ihr Geſuch aber wurde abſchlägig beſchieden, 
weil die Tomptoirs der Frauen und Männer ſtreng 
getrennt waren. Auf dieſen Beſcheid hin nahm fie 
ihre Entlaſſung. Wenige Tage darauf erſchien bei 
em Faktor der Druckerei ein ſchmucker junger Mann, 
der um Beſchäftigung bat und ſehr gute Probearbeiten 
zeigte. Der Faktor that, als ob das Geſicht des 
Arbeitſuchenden ihm völlig fremd ſei und ſtellte letzteren 
ſogleich an. Fräulein Foucault ging von nun an tags⸗ 
über ſtets in Männerkleidern, arbeitete mehr wie zehn 
Jahre in der Buchdruckerei und erſparte ſich ein kleines 
apital. Eines Tages machte fie einen Spaziergang nach 
den öden Höhen von Clichy und traf auf einen Maurer, 
der eine Art Hütte baute. „Was errichtet Ihr denn 
da, mein guter Mann?“ fragte ſie ihn. „Es wird 
ein Haus für die Lumpenſammler.“ — „Was, das 
ein Haus?“ — „Ja, ein Haus, und es bringt mehr 
ein im Verhältniß wie ein großes Grundſtück auf den 
Boulevards. Sehen Sie, jede dieſer Hütten koſtet 
mich hundert Franken, ich bekomme für die Miethe 
wöchentlich einen Frank, rechnen Sie aus, wie hoch 
der Zins iſt.“ — Und Ihr erhaltet immer Euer Geld?” 
— „Stets, denn die Lumpenſammler ſind die brapſten 
eute von Paris, wenn man ihnen .. keinen Credit 
giebt!“ Fräulein Foucault leuchtete das Geſchäft 
ein, ſie ließ zunächſt fünfzig derartige Hütten errichten, 
ie fie, nachdem fie die Buchdruckerei verlaſſen, um 


ich ganz dem neuen Ziele zu widmen, ſtets vermehrte; 
denn die Gründung rentirte ſich in der That ſehr 
gut, ſo gut, daß, als die unternehmungsluſtige Dame 
etwa 15000 Franken in die Sache hineingeſteckt hatte, 
der jährliche Ertrag ſich auf 12000 Franken belief. 
Auf dieſe Weiſe iſt die „Stadt der Frau in Hoſen 
entſtanden. — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 24. Febr. Der Außenhandel Oeſterreich⸗ 
Ungarns weiſt für den Monat Januar 1896 folgende 
Zahlen auf. Die Einſuhr betrug 560 Millionen 
Gulden (½ Million weniger als im Januar 1895). 
Die Ausfuhr 52¼½10 Millionen Gulden (37/0 Million 
weniger als im Vorjahr.) Die Paſſionen der Handels⸗ 
bilanz beträgt etwa 43/10 Millionen Gulden im Januar 
1896 gegen 1⅛0 Millionen im Januar 1895. 

Budapeſt, 24. Febr. Den Wünſchen der Land⸗ 
wirthe entſprechend wird der Ackerbauminiſter in 
dieſem Jahre einen internationalen landwirthſchaftlichen 
Songreb einberufen. Der Congreß wird am 17. 

eptember zuſammentreten; für die Berathungen, die 


f 4 Rur auf einen Gegenſtand, nämlich die Urſachen 
bil Sintens der Getreidepreife und Mittel zur Ab⸗ 
ü 2 dieſes Preisfalles, erſtrecken ſollen, ſind drei Tage 
nen ficht genommen. Einladungen zu dem Congreß 


ergehen an dle ausländiſchen Staaten — auch 


wein n Sie, da muß man freilich allein reiſen, 
6 il man nit zu Haus ſitzen will und fangen 
au lb — wobei nix raus kommt. Sie ſagten's 
ja ſelber — kein Gethue —“ 

„Ja, wie?“ 

„Wie's zuging? Mein Einzigſter wars. Und 
a wie Ihrer da! Und ne gewiſſe Aehnlich⸗ 
1 71 chaun's“ die iſt mir auf der ganzen Fahrt nit 
10 ft em Sinn gekommen. Und darum —!“ Er 
gi e an dem Stoff, der auf feinen Knieen lag. 
leucht Burſch', dem die Lebensluſt aus den Augen 

ete. Und verliebt ſich in ein Ding von ſieb⸗ 

zehn Jahren. Für Albernheit hab' ich's erſt ge⸗ 
fein Par Mein Einzigſter und ein Mädel, dem 
10 5 d ater ſo a Wirthshäuſerl hat, „Beiſerl“ ſagen 
n zu Haus. Hab's ja nit für möglich ge⸗ 
= zund mein’ Frau auch nit. Und wie er ganz 
997 Pepp Tages kommt und ſagt: „Vater, von 
ich glad laß i nit — i hab' mein' Kopf!“ hab 
Bei Dicht und geſagt: „Den Kopf haft von mir — 
Vernuntopf, das weißt. Und ich weiß auch, daß 
beutel uft drin ſitzt und Dir Dein 's Vaters Geld⸗ 
Und wibkeber ist, als ſo ein paar blaue Augen!“ 
1 ieder eine Weil — und das felbig’ Spiel! 
Dr G0 Mal!. Bis ich endlich aufbegehrt hab': 
wirth eſchicht' wird ein End’ gemacht. Der Beiſel⸗ 
als er armer Schluder, hat grob aufgefahren, 
Ynerbiere Frau zu ihm iſt mit Verſprechungen und 
den Buß und dem Verlangen, daß ſie's Mädel 
fortſcht Ki eine Weile aus den Augen thun — 
en fen. Wir hätten ihr auch eine Mitgift ge⸗ 
ber für Einen von Ihresaleichen. Nit hören 
ha AR gewollt. Sie find rechtſchaffen, fie haben 
e gewollt, daß er kommt, da hat er geſchworen, 
8 en feiner Frau zu machen und wenn's ſein 
Her nicht will — er bleibt feſt. Die Welt iſt 
groß und weit. Noch immer habe ich gelacht — 
ar aber iſts Mal wieder zum Ausſpruch ge⸗ 
ommen und da iſt mir der Fritz gegenübergeſtanden 
ſo hart und trotzig. wie ich ſelber und fo feſt. 
Nichts hat gefruchtet — er läßt nicht von dem 
Mädel. Meine Frau hat die Hände gerungen — 
feſt ſind wir alle Beide geblieben — und da iſt er 
gegangen. Und nicht wieder gekommen. Am andern 
Morgen war er weg und das Mädel auch und 
haben nie mehr was von Beiden gehört. O nein, 
nit etwa, daß der ſich was anthat. Nach Amerika 
ſind ſie oder Gott weiß, ſonſt wo. Nur, ob's gut 


und deſſen Feinden getheilt. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 
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an einige überſeeiſche — an die bedeutendſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine und an hervorragende Fach⸗ 
männer des Auslandes und an die betreffenden in⸗ 
ländiſchen Vereine. Der öſterreichiſche Ackerbauminiſter 
hat bereits ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Das Abgeordnetenhaus verhandelte heute über 
den Bericht der Millenniumskommiſſion betreffend die 
Schauſtellung der Krone und der Krönungsinſignien. 
Der Bericht und das Programm der Kommiſſion 
wurden einſtimmig angenommen. — Das Haus ging 
ſodann zur Verhandlung über den Beſchlußantrag des 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy betreffend die Wahl 
der Quotendeputation über. Sima und Helſy (äußerſte 
Linke) ſprachen gegen dieſen Beſchlußantrag. Sima 
erklärte, das Kabinet ſel nur ein Geſchäftsminiſter lum, 
man könne deshalb mit demſelben nicht verhandeln. 
Helſy verlangte die Abſchaffung der Ausgleichsgeſetze. 
Miniſterpräſideut Baron Banffy betonte, das Aus⸗ 
gleichgeſetz müſſe, ſolange es beſtehe, eingehalten werden. 
Das Kabinet Badeni jet vollkommen parlamentariſch, 
und die ungariſche Reglerung ſei verpflichtet, mit dem⸗ 
ſelben zu verhandeln. Gemeinſame Angelegenheiten 
mit Oeſterreich würde es auch dann geben, wenn das 
Zoll⸗ und Handelsbündniß nicht zu Stande käme; 
die Quotendeputatlon wäre auch in dleſem Falle noth⸗ 
wendig. Der Beſchlußantrag wurde mit großer 
Majorität angenommen und ſodann die Berathung 
des Handelsbudgets fortgeſetzt. 


talien. f 
Rom, 24. Febr. Cardinal Fürſtbiſchof Kopp 
iſt hier eingetroffen und im deutſchen Hospital 


dell' Anima abgeftlegen. 

Maſſauah, 24. Febr. Geſtern meldete General 
Baratieri aus Saurkat: Alle Corps der Abeſſynier 
haben ſich geſtern Nachmittag gemeinſam in der 
Richtung nach Adua in Bewegung geſetzt. Negus 
Menelik ließ die Päſſe von Mariam Sclavitu gegen⸗ 
über den italieniſchen Stellungen und von Gagciorft 
gegenüber dem Mareb ſtark beſetzt. — Die Provinz 
Aghame iſt unter den Anhängern des Ras Sebat 
Dieſe werfen Sebat vor, 
er führe den Untergang des Jandes herbei. — Kund⸗ 
ſchafter, welche von Kaſſala zurückkehrten, meldeten, 
die Derwiſche hätten ſich in der Richtung nach Djobrt 
zurückgezogen. 

Frankreich. 

Parks. 24. Febr. Wie den Blättern aus Nizza 
gemeldet wird, werde Präſident Felix Faure nach der 
Einweihung des Annexionsdenkmals ſich am 5. März 
von Mentone nach Cap Martin zum Beſuche des 
Katſers und der Kaiſerin von Oeſterreich, dann nach 
Monaco zum Beſuche des Fürſten Albert und ſchließ⸗ 
lich nach La Turbic zum Beſuche des ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers begeben. 

— Die Deputirtenkammer nahm mit 502 gegen 
29 Stimmen die Vorlage betreffend den Credit für 
die Repräſentationskoſten Frankreichs bei der Krönung 
des Kaiſers von Rußland an. — Deloncle brachte 
eine Interpellation über das mit England getroffene 
Abkommen bezüglich Siams ein und gab einen voll⸗ 
ſtändigen hiſtoriſchen Ueberblick über die ſiameſiſche 
Frage. Er iſt der Anſicht, daß das kürzlich abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkommen England zu viel Zugeſtänd⸗ 
nifje einräume und fürchtet, daß Siam nicht genügend 
Macht beſitze, um die Frankreich bewilligten Vortheile 
reſpektiren zu laſſen. Deloncle fragt, ob Berthelot 
in Egypten die Politik ſeines Vorgängers fortſetzen 
wolle; Berthelot vertheid gt alsdann das erwähnte 
Uebereinkommen, welches in Siam im Geiſte gegen⸗ 
ſeitiger Verſöhnung abgeſchloſſen iſt und beleuchtet 
die aus demſelben hervorgehenden Vortheile. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. 


oder ſchlecht geht, — ſeh'n Sie,“ ſeine Stimme 
zitterte; „aber ſo Einer iſt er — er kommt nit 
wieder. Und von der Stunde an, mit dem 
Schrecken, haben der Frau die Glieder verſagt.“ 

Der Stoff hatte ſich entrollt, und floß wie eine 
blutrothe Welle über ſeine Knie bis zum Boden 
hin — und er mühte ſich, ihn wieder in die richtige 
Lage zu bringen, aber es wollte ſchwer gelingen. 
„Was man mal aus dem Gleiſe gebracht hat, ja, 
ja,“ murmelte er. 

„Das iſt ja nun aber ein Schickſal — ein ganz 
beſonderes Schickſal,“ ſagte Reinhold Döblin und 
tappte auch mit ungeſchickten Griffen nach der 
ſchweren Seide, „ja manche Menſchen —“ 

Marun zuckte die Achſeln. 

„Und haben Sie gar keine Hoffnung?“ 

„Auf's Auffinden?“ 

Die Stimme des Mannes hatte allen Klang 
verloren. 

„Sehen Sie, ich habe ja die Augen offen und 
fahr in der Welt umher — kann ſchon ſein, daß 
Einem einmal Einer in den Weg kommt — Drago⸗ 
man, Portier, 's giebt ſo viele Exiſtenzen —“ 

„Warum denken Sie nicht an Beſſeres?“ 

Döblin bekam diesmal keine Antwort. Marun 
ſtand auf. DR 

„Um eine dumme Liebelei!“ ſagte Döblin und 
ſchüttelte den Kopf. e 

„Ja, Dummheit! Mir hat jeither die Frau 
aber immer vorgeweint, wenn wir's zugegeben 
hätten! Schaun Sie und i hab' nun geradezu eine 
Wuth, wenn — na, 's iſt eins. Sie find ein ge⸗ 
ſcheidterer Vater, das iſt gewiß —“ 

Und dann ſchob er ſein Packet unter den Arm 
und ſtieg hinunter. 

Der Pommer hatte ſeine Cigarre ausgehen 
laſſen, das merkte er erſt jetzt. Ein Zug von 
Selbſtzufriedenheit lag um ſeinen Mund — der 
„arme Kerl“ da hatte ihn gelobt. Freilich — mit 
all ſeinem Gelde — was war's denn nun — 

Und als Vater, als verſtändiger Mann hatte 
er ja ſo handeln müſſen — wer nimmt denn das 
erſte beſte Mädchen, ein blutarmes Ding in ſein 
Haus auf — er würde gerade ſo — gewiß — 
Aber er, er hatte früh genug das Kartenſpiel ge⸗ 
miſcht, das ſeines Hans Lebensſchickſal beſtimmen 
ſollte und Lina Pieters ausgelegt. 

Da ging ſie neben der ſpitznaſigen Wagner. 


— Der Staats ſekretär der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publfk, Dr. Leyds, iſt geſtern Abend don Haag nach 
Paris abgereiſt. 


S 
Bern, 24. Febr. 

Entſcheldung des engliſch⸗portugieſiſchen Delagoabei⸗ 
Confliktes ſetzte den Parteien eine Friſt bis Ende 
März, um für den Fall einer Prüfung durch Sach⸗ 
verſtändige für das Amt der Sachverſtändigen geeignete 
Perſönlichkeiten zu bezeichnen und ferner eine Fri 
15 Ende Mal, um weitere Beweisurkunden beizus 
ringen. 


chwe 
Se "Schledsgeriät für die 


Rußland. 

Petersburg, 24. Febr. Der ehemalige deutſche 
Botſchafter, General von Werder, iſt heute hier ein⸗ 
getroffen 2 a = Beſuche abgeſtattet. 

— Am 2 M. findet in der deutſchen Botſchaft 
eln den x Ehren des Großfürſten und der 
Großfürſtin Wladimir ſtatt. 

Großbritannien. 

London, 24. Febr. Lord Salisbury verwahrte 
ſich im Oberhauſe gegen den Vorwurf, daß ſeine 
Rede, welche er gegen Ende vorigen Jahres bei dem 
Empfange einer Deputation der „Landwirthſchaftlichen 
Vereinigung“ gehalten habe, als eine Befürwortung 
des Schutzzolles gedeutet werden könne. Ein Schutz⸗ 
zoll für Lebensbedürfniſſe jet eine Maßregel, welche 
in England ſobald nicht angenommen werden würde. 
Die Conſumenten würden glauben, daß unter einem 
ſolchen Syſtem ihre Intereſſen denen der Grund⸗ 
beſitzer geopfert würden; im Uebrigen wiederhole er 
ſeine frühere Erklärung, daß das Beiſpiel Frankreichs 
zeige, daß der Schutzzoll den Grundbeſitzern und 
Pächtern keinen wirklichen Vortheil gewähce, und daß 
nichts, was er geſagt habe, billiger Weiſe als Be⸗ 
günftigung des Schutzzollſyſtems gedeutet werden 

nne. 

— Im Unterhauſe erklärte Chamberlain, er habe 
heute eine Anzeige von der britlſchen Südafrikageſell⸗ 
ſchaft erhalten, daß von derſelben der Beſchluß gefaßt 
ſet, vorbehaltlich der Genehmigung des Miniſters für 
die Colonien den Carl Grey zum Verwalter im Ge⸗ 
biete der Geſellſchaft zu ernennen. Er beabſichtige, 
die Ernennung zu genehmigen; der Verwaltungsrath 
fet noch nicht wieder konſtituirt, die Angelegenheit 
befinde ſich aber in Berathung. 

Plymouth, 24. Febr. Die „Viktoria“ mit Dr. 
Jameſon an Bord iſt nach a abgegangen. 


Span 

Madrid, 24. Febr. Einige Blätter ſprechen von 
einem zwiſchen dem Marſchall Campos und einigen 
Mitgliedern des Cabinets beſtehenden Antagonismus. 
Dem „Heraldo“ zu’olge wäre mit der Möglichkeit des 
Rücktritts des Schatzwünſſters Navarro Reverter 
rechnen, der entſchieden auf Seiten Campos' ſtebt, 
doch muß dieſe Nachricht mit Vorbehalt aufgenommen 
werden. 

— Eine Schaar Aulfſtändiſcher griff Hoyo Colo⸗ 
ra o, ein 5 Meilen von Havannah belegenes Dorf, an, 
wurde jedoch von einer Abtheilung ſpaniſcher Truppen 
zerſtreut. — Der Führer der Aufſtändiſchen, Ingleſito, 
wurde gefangen genommen und wird wahrſcheinlich 


erſchoſſen. 
ulgarien 


Sofia, 24. Febr. Der deuiſche General⸗Conſul ]! 
ad interim, Conſul Dr. von Volgts⸗Rhetz, iſt Sonn⸗ 
abend vom Prinzen Ferdinand in Audienz empfangen 


worden. 
Südafrika. 

Johannesburg, 24. Febr. Um dem Mangel 
an einheimiſchen Arbeitern abzuhelſen, bemüht ſich die 
Regierung der Südafrikaniſchen Republik, Eingeborene 
vom Congo einzuführen. 


Heute früh ih erſt wa waren ren fie Beide nach der Abfahrt 
von Neapel wieder heraufgekommen, als der 
Herkules ſtand — aber nicht etwa eine lamentable 
Geſchichte hatte ſie erzählt. Reinhold Döblin haßte 
dergleichen. „Man war nicht ſeefeſt“ — Eine an⸗ 
ſehnliche gediegene Schwiegertochter bekam er und 
wenn ſie ihm einmal geſunde Enkel zuführte, ſo 
hatte ſie ſeine höchſten Anſprüche erfüllt — das 
Döblinſche Anweſen und das Pieter ſche Geld konn⸗ 
ten ſchon eine Maſſentheilung ertragen. 

„Wo ſteckt denn Hans?“ fragte er, 
Damen ad. 

6 5 haben wir heute nicht gejehen,“ ſagte 


er hatte doch die Abſicht, einen Freund auf⸗ 
zufuchen — und hier in Algier jagt man“ — die 
Wagner dehnte das. 

„Ach ja ſo, Schulfreund! Sehen Sie, liebe 
Lina, mein alter Kopf! die vielen Eindrücke. „Wir 
haben ja ſchon darüber geſprochen — als — 

„Wir durch die Monſtafa ſuperieure Fahren,“ 
half Lina Pieters aus. „Und es iſt gut, daß wir 
Sie haben, Herr Döblin — die jungen Herren — 
ich meine, die von heute, ſorgen am liebſten für 
ſich ſelber“ — warf die Wagner ein. 

„Drache!“ dachte Döblin und laut ſagte er. 
„Na, wirklich, der Friedrich Anders, den er beſucht, 
der iſt doch bruſtkrannk. Und es hat Hans ſehr 
leid gethan — daß Sie die Fahrt nicht gut ver⸗ 
trugen — er hat ſich immer erkundigt — hm —. 

„Beſtellt iſt uns nichts!“ ſagte die Geſell⸗ 
ſchafterin, „nämlich von Herrn Döblin junior nicht. 
Von Ihnen jedesmal pünktlichſt.“ 

Lina Pieters ſah mit den runden blauen Augen 
den alten Herrn an — „Ich bin nicht ſehr empfind⸗ 
lich, — aber das hat mir nicht gepaßt, daß Couſin 
Hans neulich da ſich unter die Leute miſchte, in 
Sorrent — das ſagen Sie ihm nur, Onkel Döblin, 
— wegen zukünftig. Ich bin exkluſiv erzogen — 
wir ſind es ja in unſerem Kreiſe in Stettin faſt 
alle —“ Dann nickte ſie, ſchob ihren Arm in den 
der Wagner und ging. Döblin blickte ihr nach. 
„Empfindlich nicht — ſcheint mir doch! Und die 
ſpitzen Reden der unausſtehlichen Perſon — Na, 
ich muß den Jungen mal anſtoßen, es wird ja nun 
Zeit. Wenn wir erſt wieder auf dem Ocean 
ſchwimmen und ſie in ihrer Kammer ſitzt, das iſt 
7 Gelegenheit fürs Anhalten —“ 

Er lachte, trat an den Schiffsrand und ſah 
eben ein Boot landen — ein runder grauer Hut 
wurde geſchwungen. Da kam Hans ja und ſah 
vergnügt aus — doch ein prächtiger Menſch. Das 
Herz wurde Einem warm, wenn man ihn ſab. — 

„Guten Abend, Vater. Es war ein köſtlicher 
Tag. Fritz Anders hatte eine A der gute 
Kerl. Und das Algier hat eine Lage —“ 

Der Andere ſchlug ihm auf die Schulter. 
„Ja, ja — und Deine Braut, die überläßt Du 


auf die 


— In dem Lager der Tuchfabrik von Brother 
entſtand heute früh eine große Feuersbrunſt. Der 
Schaden wird auf 75 000 Pfund Sterling geſchätzt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 24. Febr. In vollſter Rüſtigkeit feierte 
heute Herr Uhrmacher Friedrich Auguſt Weyer im 
81. Lebensjahre ſein fünfzigjähriges Bürger⸗ und 
Geſchäftsjubiläum, zu dem nicht nur von Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſondern auch von Corpo⸗ 
rationen während des ganzen Tages Gratulationen 
mündlich und ſchriftlich von weit und breit mit 
Angebinden und Blumenſpenden einliefen. Namens 
ſeiner Collegen wurde dem Jubilar von einer aus 


den Herren Laasner, Llerau, Leſchinski und Reich⸗ 


mann beſtehenden Deputation eine kunſtvolle Adreſſe 
überreicht und ſeitens der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft, welcher der Jubllar ſeit 36 Jahren als 
acttives Mitglied angehört, überbrachten der erſte Vor⸗ 
ſteher derſelben, Herr Schüßler und der Schützen⸗ 
hauptmann Herr Fey die Glückwünſche. 

Dirſchau, 23. Febr. Heute Vormittag 124 Uhr 
fand die feierliche Einweihung der Leichenhalle des 
Johanniter⸗Krankenkaſſe ſtatt. An der Feier nahmen 
Theil die Herren Graf Lehndorff mit Gemahlin, 
Oberpräſident v. Goßler, v. Tiedemann, v. Oldendorf⸗ 
Januſchau, Muscate, die beiden Geiſtlichen der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, der Bürgermeiſter und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, der Anſtaltsarzt, Landesbaurath 
Tiburtius⸗Danzig u. a. — Nachdem ſich die Theil⸗ 
nehmer, die meiſt erſt mit den Mitlagszügen eintrafen, 
in der Halle verſammelt hatten, fang ein Doppelquartett 
einen Choral, worauf Herr Pfarrer Stollenz 1 
Weiherede hielt, worauf das Lied „Auferſteh'n, 
auferſteb'n“ als Schlußlied erklang. Nach der Hilden 
aber ſehr erhebenden Feier wurde noch das Kranken⸗ 
haus beſichtigt und um 1.19 Uhr begab ſich der Herr 
Oberpräſident mit ſeinen Gäſten nach Danzig. — Das 
Krankenhaus erfährt in nächſter Zeit eine Vergrößer⸗ 
ung dahin, daß der Bau einer Baracke bereits ges 
nehmiat iſt und in Angriff genommen werden ſoll. 
Raczyniewo, 22. Febr. In vergangener Nacht 
erbrachen Diebe den Lagerraum im Statfonsgebäude 
der Damerauer Eiſenbahnhalteſtelle und entwendeten 
Güter im Werthe von über 400 Mk. Außerdem zer⸗ 
ſtörten ſie viele andere Gegenſtände und warfen ſie 
hinaus. Die geſtohlenen Sachen, darunter allein für 
200 Mk. Wollſachen, luden ſie auf ein mitgebrachtes 
Fuhrwerk und ſuchten damit das Weite, ohne eine 
Spur zu binterlaſſen. 

Aus Oſtpreußen, 20. Febr. In Lötzen wurde 
Rechtsanwalt Storp wegen Unterſchlagung von Erb⸗ 
geldern verhaftet. Storp verfiel in Tobſucht und 
wird rat überwacht, weil man vermuthet, daß er 
ſimulirt. 
Königsberg, 23. Febr. In der heutigen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des Oekonomen⸗Hilfsvereins der Bros 
vinzen Oft: und Weſtpreußen wurden in den Vor⸗ 
ſtand gewählt: Rittergutsbeſitzer Sackſen⸗Gr. Karſchen 
Ober- Inſpektor Dous⸗Starkenberg 
(Stellvertreter), Kaufmann Czymmeck⸗ Königsberg 
(Schatzmeiſter), Inſpektor Förſter (Stellvertreter), 
Rlttergutsbeſitzer Conrad⸗Görken, Stadtrath Claaſſen⸗ 
önigsberg und Baron v. d. Golß⸗Gallen. Ein 
Gutsbeſitzer, welcher in dieſer Woche einen Gutskauf 
abſchließen wollte und zu dieſem Zwecke am Sonn⸗ 
abend verſchiedene Effeklen bei einem hieſigen Bank⸗ 
baufe 0 e N 28 als er in 
ach onntag na auſe kam, etrag 
von 31 600 Mk., den er bei ſich getragen Valle 2 
der Meinung, daß ihm das Geld geſtohlen jet, er⸗ 
ftattete er geſtern von ſeinem Verluſt der Criminal⸗ 


(Vorſitzender), 


mir — höflich iſt das nicht — 

„Meine Braut —“ 

„Na, wenn ſie's heute nicht iſt, jetzt, ſo kann 
ſie's dieſen Abend ſein, morgen. Im Ernſt, jetzt 
muß die Sache in Ordnung kommen — hör 
Du?“ und er lachte vergnügt vor ſich hin. „Die 
Anzeigen können wir von Afrika datiren — das 
wäre mal was für die da oben — hm?“ 

„Vater — er holte ſchwer Athem. „Du biſt 
ſo eigenthümlich — ſpaßig —“ Da wurde die 
Hand auf ſeiner Schulter ſchwerer. 

„Wie ernſt ich ſein kann, mein Junge, das 
weißt Du noch gar nicht. Haſt's gut gehabt zu 
Haufe und biſt dreißig Jahre alt geworden. Aber 
im Geſchäft wiſſen fies und in der ganzen Geſchäfts⸗ 

welt — nein, ſag nichts. Das iſt nun mal mein 
Wille mit der Lina Pieters. 5 

„Auch wenn —' 

„Kein wenn, Hans Döblin. Nur ein Entweder 
— Oder“ Er richtete ſich auf und alles Weiche 
und Breite war fort an der Geſtalt, nur Muskeln 
und Willen. „Sieh mal, das habe ich ja gar nicht 
denken können, daß mir fon „Wenn“ mal aufge: 
worfen werden könnte. Hat auch nichts auf ſich. 
Das Mädchen hat auf Dich gewartet, iſt mit mir 
gekommen, nun iſt es Deine Pflicht, und wenn's 
Dir noch deutlicher ſein ſoll, ſo befehle ich Dir, 
dieſe Pflicht zu thun.“ 

Die feſten Finger löſten ſich von der Achſel des 
„jungen Mannes und ſchwer dröhnende Schritte ent⸗ 
fernten ſich über die Schiffsplanken hin — Hans 
riß den Hut ab und ballte ihn zuſammen — 
thörichter Junge klang es in ſein Ohr, aber nicht 
mit der ſanften Stimme der Mutter — hohnvoll 
ziſchend, lachend — thörichter Junge! Er ſchalt ſich 
ſelber ſo und dann lachte er laut hinaus. 


„Sie ſehen jr ſchön aus,“ ſagte Mr. Avery 
als die Baronin Lübben in ihrem roſa Seiden⸗ 
kleide an ſeiner Seite erſchien. „Nur Brillanten 
müſſen Sie tragen — unſere Ladies geben ſehr 
viel darauf und wir Herren ſehen ſie gern an ihnen.“ 

Sie lächelte ihm zu. „Vergleichen Sie uns 
nicht mit den Frauen Amerika's, das ſind Königinnen 
und wir Köchinnen! In 

„Ich weiß aber einen Thron für Sie — 
Amerika!“ 


n 


„Aber meine Photographien find ſchlecht,“ ſagte |3 } 


der Däne betrübt, „alle ſchwarz, auch Sie, Frau 
Baronin!“ und er machte ganz kleine Augen. „Ich 
muß Sie ſchon noch einmal photographiren — 
wenn Sie wollen!“ 

No!“ ſatgte Mr. Avery, „kein Menſch iſt werth, 
das Bild zu haben von der Baronin — und leiſer: 
Ich bin eiferjüchtig — nur nicht — auf die Todten.“ 

Die beiden jungen Männer aus Zeitz und Itzehoe 
hatten ihre Plätze Herrn Reinhold Döblin und 
Fräulein Pieters eingeräumt und heute war Schnee⸗ 


wie ein 


poltzel Anzelge. Doch waren die ſofort aufgenomme⸗ 
nen Nachforſchungen erfolglos und mußten es auch 
ſein, denn wie ſich heute früh herausſtellte, hat der 
Anzeiger das Geld in jener Nacht verloren. Der 
größere Theil deſſelben, 23 200 Mk., wurden am 
Sonntag früh um 5% Uhr von einem Schloſſer⸗ und 
einem Seilermeiſter, die von einem geſellſchaftlichen 
Vergnügen kamen, in der Weißgerberſtraße gefunden 
und heute früh bei der Polizet abgeliefert. Dort mel⸗ 
deten ſich heute früh noch zwei Knaben, von denen 
der eine 1000, der andere 4100 Mk. in jener Stadt⸗ 
gegend gefunden hatte. Somit fehlen dem Verlierer 
noch 3300 Mk., welche in Einhundertmarkſcheinen be⸗ 
fanden haben. Dieſelben find jedenfalls vom Winde 
verſtreut und bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 
Für einen ⸗Nothleldenden“ ſcheint der Herr doch 
etwas gar zu lechtſinnig mit dem Gelde umzugehen! 
Goldap, 23. Febr. Der Oberſörſter v. St. aus 
Szittkehmen iſt vor einigen Tagen von einem ber 
dauernswerthen Jagdunfall betroffen worden. Der⸗ 
ſelbe hatte nämlich bei der Verfolgung eines Wild⸗ 
ſchwelnes den Lauf ſeines Gewehres — um das Hin⸗ 
einfallen von Schnee zu verhindern — mit feiner 
lünken Hand zugedeckt. Beim und d en eines 
Grabens entlud ſich die Flinte und die Kugel riß 
Herrn St. den Mittelfinger faſt vollſtändig 5 1 daß 
derſelbe amputirt werden mußte. 
Pillkallen, 22 Febr. Wee verſchledene Provinzial. 
blätter vor nicht langer Zeit unter Quellenangabe der 
„Pillkaller Grenzzeitung“ berichteten, ſollte in Fullen 


von einem dortigen Beſitzer ein mächtiger Wolf ge⸗ S 
Um den angeblichen Wolf in Geſtalt] haben 


ſchoſſen ſein. 
eines werthvollen Hofhundes eines Beſitzers der ge⸗ 
nannten Ortſchaft hat ſich nun zwiſchen den Be⸗ 
tbeiligten ein hartnäckiger Prozeß entwickelt. Während 
der Eigenthümer des Hundes gegen den Schützen 
Strafantrag wegen Entſchädigung geſtellt hat, blieb 
letzterer bei der Behauptung, daß er das Thier ſür 
einen — Wolf angeſehen habe. Man iſt geſpannt 
darauf, wie der Prozeß enden wird. 


Vermiſchtes. 


— Die Studien einer Königin. Bekanntlich 
will die Königin von Portugal ihren Gemahl von 
ſeiner Korpulenz befreien, zu welchem Zwecke ſie 
begonnen hat, Mediein zu ſtudlren. Der Hof lächelte 
anfangs darüber, hielt es für eine Marotte. Aber 
die Königin begann allen Ernſtes Anatomie, das 
Fundament der Medicin, zu betreiben. Sie ließ ein 
anatomiſches Beſteck kaufen, Hyrtl's Lehrbuch der 


Anatomie, anatomiſche Atlanten; dann kamen Lehrer 
der Anatomie ins Palais, und die Königin richtete 
ſich eines ihrer Gemächer zum Sezirſaal eln. Der 
Sezirſaal im Königspalaſt ib gewiß ein Unikum. Die 
Hofdamen werden blaß und ohnmächtig. die 
Königin ſchwärmt von der Medickn, und es 
wird auffallend weniger gegeſſen ſeit der 


Zeit an dem Hofe, und mehr als je dispenſiren ſich 
die Hofdamen vom Dienſt. Dafür ſieht man an der 
Tafel ernſte, würdevolle Gelehrte, die bei Tiſch von 
einem „beſonders ſchönen Fall“ erzählen, beim Braten 
von einer klaſſiſch ſchönen Operatlon berichten, und 
bei der ſüßen Spelſe irgend ein intereſſantes Krank⸗ 
heitsbild entwickeln, das dem Geſunden den Magen 
umdrehen kann So gehl's ein, zwei Jahre 
lang. Anatomie, Chemie, Pbhſit, Phyſiologle werden 
summa cum laude bewältigt. Sie entzückt ihre 
Sebse: „uud Are Kenntniſſe, Ks MR Eu aß hunde, 
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Würzburg; denn auf die Nachricht von der Röntgen'⸗ 
ſchen Entdeckung beauftragt die Königin die 


mann aus Linz mit einem Blick aus Frau Wag⸗ 
ner's grauen Augen belohnt, als er ihr ſeinen 
Stuhl anbot, um neben der an Schwäbin zu 
ſitzen, die ſich mit ſolchem Intere fe 15 Geſchichte 


jt | feines grünen Hutes hatte erzählen laſſen. 


Aber die Tafelrunde war ſtiller als ſonſt. 
Marun ſcherzte nicht, Hans Döblin nagte in den 
Pauſen an ſeinem Schnurrbart, ſein Vater beob⸗ 
achtete bald ihn, bald Lina Pieters, die mit dem 
ſtets gleichen geſunden Appetit aß, dem Amerikaner 
im knappen Engliſch antwortete und dem Dänen in 
korrektem Franzöſiſch. 

„Es iſt Alles all right an ihr,“ dachte der 
altere Döblin, „und all right ſoll es nun auch 
mit den Beiden werden. Wenn ich meinem Mutter⸗ 
ſöhnchen nicht den letzten Eu gebe, jo kommt 
der Junge nicht an's 

a 10 biens Der ſchlanke Muſikant trat 
an den Tiſch und legte der Baronin Lüben eine 
Liſte hin. 

8 Was iſt, was bedeutet?“ fragte Mr. Avery. 

„Für die Muſiker,“ wurde erklärt. 

Kachläfſig malte die ſchöne Frau ihren Namen 
und eine Zahl unter die dort bereits ſtehenden 
Ziffern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Warum trägt der Feldmarſchall Blücher 
auf ſeinem Denkmal am Berliner Opernplatz 
kein Portepee an ſeinem Säbel? Das Volk 
hat ſich eine ganze Geſchichte zuſammengereimt, daß 
und warum der König dem alten Blücher das 
Portepee genommen habe. Darnach habe Blücher 
bei ſeinem erſten Einzuge in Paris drei Tage lang 
plündern laſſen wollen, weil er dies ſeinen Leuten 
verſprochen hatte. Als jedoch der König Friedrich 
Wilhelm III. ſich dem widerſetzte, da habe Blücher 
das Portepee von ſeinem Säbel gelöſt und es dem 
Könige mit den Worten vor die Füße geworfen: 
„Dann will ich keen Offizier mehr ſind!“ Als 
Strafe dafür ſei ihm das Portepee genommen 
worden. So die Erzählung im Volke. — An der 
ganzen Geſchichte iſt aber, wie der „Berl. L. Anz.“ 
ausführt, nur das wahr, daß Blücher, unzufrieden 

mit den Capitulationsbedingungen, die den Fran⸗ 
oſen von den Verbündeten gemacht waren, ſich 


„grollend auf die verfluchten Federfuchſer“ von dem 
Einzuge in Paris ausſchloß und Abends in aller 
Stille ſein Quartier bezog, und daß er ſich ferner 
bei der zweiten Einnahme von Paris nachdrücklich 
dem zuerſt beliebten Schonungsprinzip wiederſetzte 
und damals, gegen Lord Caſtleeragh, den engliſchen 
Miniſter des Auswärtigen, gewandt, den berühmt 
gewordnen Toaſt ausbrachte: „Was die Schuh, 
uns erwerben, laßt die Federn nicht d Pr 
Der eigentliche Grund für das Fehlen der Deg 


bat eine neue Spezialität. 


das Denkmal ſchuf, das am Schlachttage von Belle 
Alliance, am 18. Juni 1826, enthüllt wurde, ſtell 


Beofefjoren mit der Vornahme der Verſuche im u 
lichen Palaſt und das Reſultat entzückt fie, begeiſtel 
ſie, und jetzt wird — ſo läßt ſich der 1 90 
Börſen⸗Courler“ aus Liſſabon berichten — am kön 
lichen Hofe nichts als potographirt. Vom Kön 
den Prinzen, der Königin, den Hofdamen wer 
„lebende Skeiettaufnahmen“ gemacht. Die Kön 

Die Anatomie iſt 
ſelte gelaſſen. Der Sezirſaal ſteht leer. Der Kö ab 
der Hof athmet auf. Es iſt, als ob beſſere Luſt ih 
Palais herrſche und — wenn Röntgen demnächſt al 
Liſſabon einen Orden erhält, fo kommt er ſicher 
vom Könige, der dem berühmten Entdecker wohl a 
liebſten die — Rettungsmedaille gäbe. 

In drei Tagen nach Amerika fahre 
kann man in Zukunft, wenn die Erfiadung d 
Schiffbau⸗Ingenleurs Richard B. Punlton in W:lia 
port in den Vereinigten Staaten ſich bewährt. D 
ſelbe beſteht nach einer Mittheilung des Patent⸗ un 
techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görl 
in einem patenticten Schiffspropeller, mit welcher el 
die Fahrt über den atlantiſchen Ocean in drei Tagel 
machen zu können behauptet. Abgeſehen von einer 
Aenderung des eigentlichen Schiffsrumpfes beabficht gt 


Puniton die Anbringung einer Reihe beleben 
konſtruirter Schraubenpaare und zwar je fün 
an jeder Seite des Schiffes und efnek 


Paares vorn am Bug desſelben. Dieſes letztere Pag 
ſoll zur Zerthellung des Waſſers, Hebung des Bug 
und Verminderung der Reibung dienen. Die ſeitlich 
chraubenpaare, welche je fünf Fuß im Durchme 
R ſollen das Scheff treiben. Die einzel 
Beoplerpaare find je 100 Fuß von einander getre 
Na 60 der ſich eine Schiffslänge von 600 Fuß erg 

seln Verficherung des Erfinders beſteht der! 
zug einer Konſtruktion nicht nur in der Gratelill 
elner ey. Geſchwindigkeit, ſondern vor 190 
in der Gewinnung größerer Stabilität bei hoben 
Seegange. 

— Wie Du mir, ſo ich Dir. Eis Schloſſe 
wurde kürzlich in Frankfurt in das Haus eines reich 
Börſenagenten gerufen, um dort einſge Ausbeſſerun 
zu beſorgen. Er erſchien gleich darauf in jeim 
Arbeitskleide und wurde von dem Bedienten in 
Eßzimmer geführt, wo er eben ſein Werk beginn 
wollte, als die Dame des Hauſes eintrat. „Johan 
ſagte fie mit einem bezeichnenden Blick auf d 
Schloſſer, „nimm das Silber vom Buffet und ſchlie 
es ſofort ein“. Der Mann der Arbeit hatte die B. 
merkung gehört, kam aber keineswegs aus der Faſſun 
darüber. „Anton“, ſagte er zu dem ihm begleitendel 
Lehrjungen. „nimm mal meine Uhr, die Kette un 
das Kleingeld“ bier und trag's zu meiner Frau heim 
es ſcheint da Leute im Hauſe zu geben, denen nich 
recht zu trauen iſt.“ 

— Aus einer Berliner N erzählt el 
Abendblatt 


Bu 


der bin ich was münfchen Ferch 8 


„Jawohl, 
„Das ſtimm 


haben geſtern meinen Sohn geſchlagen!“ 
Ihr Sohn wurde von mir geſtern körperlich gezüchtigt 
„Warum?“ „Er hat ſich flegelhaft benommen.“ 
— mein Sohn benimmt ſich überhaupt nicht fleg 
haft!“ — mit dieſen Worten zieht die Mutter eine! 
Gummiſchlauch unter der Schürze hervor und verſe 
dem Lehrer — che ſich dieſer zu übe vermg 


ume r e übers iR AL .d im die empört 
Mutter verſchwunden. 


„ 


quaſte dürfte folgender ſein: Meiſter Beide nach der Abfahrt mir — höflich iſt das nict . f mann aus Linz mit einem Blick aus Frau Wagssquafte dürfte folgender fein: Meifter Rauch, d 


den Marſchall Vorwärts mit einem Huſarenſä 
dar, mit der erſten Waffe, welche Blücher über 
haupt trug. Bekanntlich ſtand dieſer anfänglich al 
Junker bei einem ſchwediſchen Huſaren⸗ Regimen 
wurde gefangen und trat dann in das vo 
Belling geführte preußiſche Huſaren⸗Regiment ein 
Der erſte Säbel aber, 
preußiſche Feldmarſchall trug, 
„Junkers ohne Portepee“, un 
Marſchall dargeſtellt. Daß aber der alte Mari” 
übrigens eine der liebenswürdigſten preußischen 0 
1 
Die Geſchichte 


der ſpäter 
der 5 


den 
war 


Soldatengeſtalten, einſt als junger Huſarenrittmelſe 
vom alten Fritz wirklich „zum Teufel gejagt“ i 
dürften Viele wohl nicht wiſſen. 

trug ſich folgendermaßen zu: Nach Beendigung des 
ſiebenjährigen Krieges ſtand Blücher als Stabsrill 
meiſter an der polniſchen Grenze, als ihm auf An 
trag des Generals v. Loſſow ein Herr v. Jäger, 
feld im Avancement vorgezogen wurde. Blücber . 
ſeinem ſehr empfindlichen Ehrgefühl dadurch we | 
ſchrieb an Friedrich den Großen: „Der v. Jäger 1 
feld, der kein anderes Verdienſt hal, als der 800 


des Markgrafen von Schwedt zu fein, iſt mir DOT 
gezogen; ich bitte Ew. Majeſtät um meinen! 10 
ſchied.“ Der alte Fritz, welcher weder ſeinen Ritt⸗ 

meiſter verlieren, noch ſich von ihm Trotz bieten 
Blücher ſolle ſo lange 7 
Haft genommen werden, bis er ſich eines Besen 
Dies trat aber nicht ein, und als de 


neunmonatiger Hau 
r 


laſſen wollte, verfügte, 


beſinne. 
Rittmeiſter v. Blücher nach 
noch immer auf ſeinem Abſchied beharrte, 
ihm dieſer durch folgende Ordre bewilligt: 
Rittmeiſter v. Blücher iſt aus dem Dienſt entlaſſen 
und kann ſich zum Teufel ſcheeren. Friadri 0 
Blücher ging und erwarb ſich ein kleines Land 
in Pommern, auf dem ihn der König, wenn e 
Revue kam, Alles vergeſſend, zu beſuchen 5 
Jedoch zu einer Wiederanſtellung kam es darze, 
Aber Blücher trat 1787 in das dannn dig 
ſpäter rothe Huſaren⸗Regiment ein, nag 790 wurde 
Friedrich geſtorben war, und berehtgen- Regiments. 
er Oberſt und Commandeur des Par es in Adolf 
* Stilblüthe. Schön 25 Sühne“ (er 
Reiters Roman „Eine 
„Beuthener Zeitung“ 
Meiſter Reinecke na 
ſeiner Deu hi: 2 9 


wur 
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vom 15. Februar): 
abenteuerliche Ausgange 
Bau ruhig 16 furchtlos, N 
n es an ſeinem Schweifwedeln 
kennt, ate ift, "po betrat auch Lale nach den 
ee Ft dem Grafen ſiegesfroh und ruhiger 
als ſonſt ihr Zimmer.“ 


— — — 
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